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Schrittmacher haben das Wort

Was ein Kollektiv
zu leisten vermag

Die mobilisierende Kraft 
des menschlichen Faktors

unseres

Scnnell läuft die Zelt in der 
Arbeit. Jeder neue Tag bringt 
uns dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU näher. Jeder Sowjet­
mensch Ist bestrebt, ihn mit gu­
ten Arbeitstaten zu würdigen, 
was bereits zur Tradition gewor­
den ist. Dieses Bestreben wur­
zelt im bewußten Verhalten zur 
gesellschaftlichen Pflicht, in der 
innigsten Unterstützung der Po­
litik der Partei.

Die gesamte Arbeit
Kollektivs in der elften Planpe­
riode war eine allseitige Vorbe­
reitung auf den jetzigen Start, 
auf die neue Beschleunigung. 
Immer beharrlicher und ziel­
strebiger wurden neue Reserven 
ermittelt,, immer mehr Wert wur­
de auf einwandfreie Wirtschafts­
führung gelegt. Unsere Haupl- 
zielstellung lautete: Auf neue Art 
denken und arbeiten lernen, alles 
hergeben, um den Forderungen 
der Partei gerecht zu werden.

Die Arbeitsergebnisse unseres 
Kollektivs für das elfte Planjahr*  
fünft sagen aus: Die nötigen Kräf­
te und Erfahrungen für den ge­
planten Fortschritt sind im gro­
ßen und ganzen da. Es ist eine 
feste materiell-technische Basis 
geschaffen worden. Wir behaup­
ten führende Positionen im Ge­
bietswettbewerb der Viehzüchter. 
Hier nur einige Kennziffern, die 
die Wirtschaftserfolge des Be­
triebs widerspiegeln: Die Pro­
duktion von Schweinefleisch hat 
sich von 1 908 Dezitonnen im 
Jahr auf 3 598 Dezitonnen ver­
größert. Auch die Leistungsfähig­
keit der Muttertiere ist angewach­
sen — im vorigen Jahr haben 
wir 7 749 Ferkeln erhalten, was 
die Kennziffern des Jahres 1981 
ums Dreifache übertrifft. Die Ge­
stehungskosten einer Dezitonne 
Gewichtszunahme, die Produk­
tionsselbstkosten sowie der Fut­
terverbrauch je Erzeugniseinheit 
sind herabgegangen. Auch der 
Kraftaufwand hat sich verringert. 
Alle diese Punkte tragen dazu 
bei, daß der Zweig jährlich hohe 
Einkommen sichert. Allein im 
vorigen Jahr erhielten wir über 
500 000 Rubel Reingewinn.

Diese Leistungen müssen wohl 
noch gewichtiger erscheinen, 
wenn ich sage, daß sie nicht auf 
extensivem Entwicklungsweg, 

sondern durch gekonnte Nutzung 
erschlossener Reserven erzielt 
worden sind. Da möchte ich nur 
einen einzigen Vorfall aus unse­
rer Praxis kommentieren. Be- 
kanntlicn sind die neuen Komple­
xe mit leistungsstarker Technik 
ausgestattet, die die Arbeit der 
Schweinezüchter erleichtert ujid 
produktiv macht. Leider weiß 
man nicht immer diese Vorteile

Gründliche Vorbereitung
Die Schafzucht ist im Kolchos 

„Trudowik" ein führender Zweig, 
der von Jahr zu Jahr immer bes­
sere Resultate ergibt. Gegenwär­
tig bereitet man sich hier zur 
Ablammung der Mutterschafe 
vor. In diesem Jahr sollen im 
Kolchos 17 500 Mutterschafe 
lammen, und die Farmleiter Asen- 
chon Mashenow. Tochtochan Na- 
metkulow und Jerbol Utlulijew 
haben Jetzt besonders viel zu tun. 
da Jeder von seiner Schafherde 
möglichst mehr Lämmer erhalten 
und großziehen will.

Gegenwärtig werden in den 
Schafställen die Wärmeräume re­
noviert sowie neue gebaut. Ein

Freundschaftliches Treffen
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU M. S. Gorbatschow 
hat am 19. Februar Z. Messner, 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der PVAP und Vorsitzender des 
Ministerrates der Volksrepublik 
Polen empfangen. Der polnische 
Gast hält sich zu einem offiziel­
len Freundschaftsbesuch in der 
UdSSR auf.

Z. Messner übermittelte M. S. 
Gorbatschow die herzlichen 
Wünsche für eine erfolgreiche 
Arbeit im Namen des Ersten Se­
kretärs des ZK der PVAP und 
Vorsitzender des Slaatsrates der 
Volksrepublik Polen W. Jaruzel­
ski. M. S. Gorbatschow wünschte 
seinerseits W. Jaruzelski, der 
gesamten polnischen Führung ein 
weiteres Voranschreiten auf dem 
Weg der Festigung des Sozialis­
mus in Polen. Er verwies ferner 
auf das Streben der KPdSU, die 
allseitigen Beziehungen mit der 
PVAP zu festigen und zu erwei­
tern Dies diene den grundlegen­

zu nutzen, es herrscht immer 
noch die alte Denkweise vor, 
man hält sich an alle Erfahrun­
gen. Eine längere Zeit stand in 
unserer Schweinefarm die kom­
plizierte Wasserleitung still, ohne 
Jeglichen Nutzen zu bringen. Sei­
nerzeit hatten die Mechaniker 
und Bauleute sie nicht richtig 
an das Wassernetz angeschlossen, 
sie versagte dann und rostete 
Jetzt. Bis sich endlich unser Chef­
zootechniker Alexander Meier, 
Absolvent der landwirtschaftli­
chen Hochschule, ihrer annahm. 
Heute arbeitet die Anlage mit 
doppeltem Effekt: Wir verteilen 
damit Tränkwasser an die Mast­
tiere und tränken die Ferkel mit 
vitaminlslerter Magermilch.

Dasselbe könnte man auch über 
die leistungsstarke Futteranlage 
sagen, die längere Zelt nicht pro­
duktionswirksam war. Gegen­
wärtig haben die Leute den wah­
ren Zweck und Sinn der Mecha­
nisierung begriffen und sind be­
strebt. sie möglichst breiter 
anzuwenden.

Aber nicht nur das hilft uns 
bei der Erfüllung komplizierter 
Aufgaben. Die volle Nutzung 
von Produktionsreserven ist nur 
eine Seite der Sache. Immer 
mehr Bedeutung wird der Ver­
vollkommnung der Arbeitsorga­
nisation und -planüng beigemes­
sen. Jedem müssen Bedingungen 
geschaffen werden, damit er sei­
ne Kräfte mit optimalem Nutzen 
einsetzen kann. Als solche Vor­
aussetzung schätzen wir den ein­
heitlichen Auftrag. Diese Form 
der Arbeitsorganisation und -ent- 
lohnung faßt auf unseren Farmen 
festen Fuß. Die Arbeitsp’'nH"1-'”- 
vliät wird dadurch rapide gestei­
gert, die Endergebnisse verbes­
sern sich. Initiatoren der Ein­
führung des einheitlichen Auf­
trags waren unsere Aktivistinnen 
Galina Seliwanowa, Pauline 
Kromberg und Ella Jekimowa. 
Bereits nach sechs Monaten be­
wiesen sie und ihre Kolleginnen 
die Vorteile der neuen Methode. 
Ab Jahresanfang arbeiten*  
nun alle nach einheitlichem 
trag.

Wir haben anspruchsvolle 
gaben zu lösen. Aber ich bin 
mir sicher: Unser Kollektiv wird 
die nötigen Kräfte aufbringen', 
um sie zu bewältigen. Auf kom­
munistische. auf Leninsche Art 
arbeiten — das ist 
Wettbewerbsdevise.

Aut-

Auf-

nun unsere

Maria
Zootechniker im 
„Smlrnowskl"

FAUST. 
Sowchos

Gebiet Nordkasachstan

und Lämmer 
Arbeit wird 
des Kolchos
von Viktor

befinden sich

Teil von ihnen ist zur Aufnahme 
der Mutterschafe 
schon bereit. Diese 
von der Baubrigade 
unter der Leitung 
Rohr geleistet.

Alle Mutterschafe
in gutem Futterzustand, die War­
tung und Haltung der Tiere sind 
auf hohem Niveau, so daß man 
mit Sicherheit auf eine erfolg­
reiche Ablammung und einen 
Abschluß der Winterhaltung mit 
guten Resultaten rechnen kann.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

den Interessen des sowjetischen 
und des polnischen Volkes.

Während des Gesprächs wurde 
hervorgehoben, daß sich die so­
wjetisch-polnische Zusammenar­
beit ständig erweitert und durch 
neue Formen bereichert wird. Es 
wurde die Wichtigkeit unterstri­
chen, noch energischer bei der 
Realisierung des Komplexpro­
gramms des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts der Mit­
gliedsländer des RGW bis zum 
Jahre 2000 zu arbeiten, das den 
Lebensinteressen des sowjeti­
schen und des polnischen Volkes 
entspricht sowie zur Beschleuni­
gung der wirtschaftlichen Ent­
wicklung beider Länder und der 
sozialistischen Gemeinschaft ins­
gesamt beitragen wird.

Bel der Erörterung internatio­
naler Fragen brachte die polni­
sche Seite Ihre volle Unterstüt­
zung für das in der Erklärung 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU vom Iß. Januar dieses
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Regierungsauszeichnung — -mit dem Orden. „Arbeifs- 
ruhm" 3. Klasse gewürdigt. Er ist Mitglied des Partei­
komitees im Reparaturstützpunkt und Sekretär des Par­
teibüros der Betriebsabteilung.

Ünser Bild: Peter Schmunk (in der Milte) unter sei­
nen Arbeitskollegen. Foto: Wladislaw Pawlunin

Peter Schmunk ist Stahlschmelzer im Reparaturstütz­
punkt des Polymetallkombinats von Leninogorsk. Schon 
fünfzehn Jahre lang verrichtet er tadellos seine Arbeit 
— er schmelzt Stahl für verschiedene Maschinenteile 
und Baugruppen.

Peter Schmunk wurde für seine Arbeit mit der hohen

Vertrag der Bergarbeiter
Im zurückliegenden Planjahr­

fünft hat das Kollektiv der Ver­
einigung „Karagandaugol" 245.4 
Millionen Tonnen Kohle gewon­
nen, was um 2,7 Millionen Ton­
nen mehr ist. als geplant war. 
Der höchste Produktionsumfang 
wurde 1985 erzielt, als sich die 
überplanmäßige Gewinnung auf 
820 000 Tonnen belief.

Im Vorjahr haben 17 Abteilun­
gen des Kohlenbeckens je eine 
halbe Million' und mehr Tonnen 
Brennstoff gewonnen. Darunter 
sind drei Abteilungen, die eine 
Million Tonnen Kohle förderten. 
Im Schnelltempo arbeiteten 28 
Vortriebsbrigaden. von denen 
jede unterirdische Streckern von 
2 500 bis 5 000 Meter vorgetrie­
ben hat.

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

ÜBERPLANMÄSSIG haben die 
Werktätigen des Bergwerks „Zen­
tralny", der Produktionsvereinigung 
„Karatau" im Gebiet Dshambul seif 
Jahresbeginn Tausende Kubikmeter 
Gestein verladen und den Plan der 
Abraumarbeiten überboten.

Auch das Kollektiv des Bergwerks 
„Jugo-Wostok" hat ein gutes Ar­
beitstempo angeschlagen und wird 
mit seinen Planaufgaben in allen 
Hauptkennziffern gut fertig. ,

Das Kollektiv der zentralen Aul­
bereitungsfabrik hat. den Januarplan 
für den' Ausstoß von 'Phosphbrmehl 
überböten.

HOCHBETRIEB herrscht in den 
Agrarbetrieben des Rayons Kusta- 
nai, die als erste die Initiative der 
Karagandaer Ackerbauern unter­
stützt haben, die gesamte landwirt­
schaftliche Technik qualitäfs- und 
zeitgerecht vorzubereiten und die 
Frühjahrsaussaat organisiert zu be­
ginnen. Im Sowchos „Prigorodny' 
hat man alle Schlepper und Anhän­
gegeräte überholt, das örtliche Kol­
lektiv ist führend im Wettbewerb 
der Mechanisatoren. Dem Beispiel 
der Schrittmacher folgen auch alle 
anderen Betriebe des Rayons.

„HOHEN FONDSRÜCKFLUSS si­
chern!" — unter diesem Motto wett­
eifern die Brigaden der Ksyl-Ordaer 
Fabrik für nichfgewebte Stoffe. Vor 
zwei Jahren ihrer Bestimmung über­
gebend, zählt die Fabrik zu den 
führenden Betrieben der Republik­
branche. Die hiesigen Brigaden stre­
ben eine kontinuierliche Steigerung 
der Erzeugnisqualität an. Im vori­
gen Jahr sind die Erzeugnisselbst- 
kosten beispielsweise um 4,9 Pro­
zent reduziert worden, in diesem 
Jahr will man diese Kennziffer auf 
6,2 Prozent bringen.

Jahres dargelegle Programm zur 
völligen Befreiung der Welt von 
allen Atomwaffen bis zum Jahre 
2000. ^um Ausdruck. Es wurde 
die beiderseitige Entschlossenheit 
unterstrichen, im engen Zusam­
menwirken mit den anderen so­
zialistischen Ländern und mit 
allen friedliebenden Kräften die 
Anstrengungen für die Beseiti­
gung der nuklearen Bedrohung, 
die Festigung des Friedens und 
der Sicherheit in Europa und in 
der Welt Insgesamt zu verstär­
ken.

Das Gespräch verlief in einer 
Atmosphäre der Herzlichkeit und 
der gegenseitigen Verständigung 
oei allen erörterten Fragen. Das 
Gespräch bekräftigte das stetige 
Streben zur Festigung der allsei­
tigen Zusammenarbeit und der 
brüderlichen Freundschaft zwi­
schen dem sowjetischen und dem 
polnischen Volk.

(TASS)

In diesem Jahr steht den Berg­
leuten des Kohlenbeckens bevor, 
49 250 000 Tonnen Kohle zu ge­
winnen. was um eine Viertel Mil­
lion Tonnen mehr .ist als 1985. 
Der gesamte Produktionszuwachs 
soll durch Steigerung der Ar­
beitsproduktivität erzielt werden.

Alle Kollektive haben soziali­
stische Verpflichtungen übernom­
men. Wettbewerbsverträge wur­
den von 16 Fünfhunderttausend- 
ler, fünf Vorrichtungsabteilungen, 
zehn Vortriebs-, .drei Baggerfüh­
rer- und fünf Kraftfahrerbriga­
den geschlossen.

Die höchste Aufgabe — 1 Mil­
lion Tonnen Kohle zu gewinnen 
— hat sich wiederholt das Kol­
lektiv der Abteilung Nr. 1 aus 
der Kostenko-Grube. geleitet von 
Valeri Litwinow, gesteift. Mehr

Orbitalstation „Mir“ 
auf der Erdumlaufbahn

TASS-Mitteilung
Gemäß dem Programm der 

Erforschung des Weltraums , ist 
am 20. Februar 1986, in der So­
wjetunion die wissenschaftliche 
Orbitalstation „Mir" .gestartet 
worden.

Die Raumstation ist mit. einem 
neuen Kopplungssyslem mit sechs 
Kopplungsaggregaten ausgestattet 
und stellt einen Basisblock dar. 
der als ständig wirkender be- 

j: annter Mehrzweckkomplex Raum­
moduls wissenschaftlicher und 
volkswirtschaftlicher Zweckbe­
stimmung tragen kann. An Bord 
der Station ist die Steuerung des 
Flugs, die Arbeit der Bordsyste­
me und wissenschaftlichen Appa­
raturen auf der Grundlage mo­
derner elektronischer Rechentech­
nik maximal automatisiert. Die 
Kapazität des Systems der Strom­
versorgung ist vergrößert. An 
Bord der Station sind komfor­
tablere Bedingungen für die Ar­
beit und Erholung der Kosmonau­
ten geschaffen. Die Station ist 
mit neuen Ausrüstungen ausge­
stattet.

In der anfänglichen -Etappe des 
Fluges der Raumstation ..Mir" 
Jst die Erprobung der Elemente 
Ihrer Konstruktion, Bordsysteme 
und Apparaturen im automati­

Kirgisische SSR --------------

Straße für
die Jugend

Die Jungen Werktätigen des 
Kolchos „Talas'1 im Manas-Ray­
on haben zum XXVI1. Parteitag 
der KPdSU ein gutes Geschenk 
erhallen. Ihnen wurden 30-Eln- 
famlllen-Häuser zugewiesen, die 
gemäß dem Plan der sozialökono­
mischen Entwicklung des Sow­
chos gebaut wurden.

Der umfassend betriebene Bau 
von Wohnungen, sozialen und 
kulturellen Einrichtungen ist ein 
Wesenszug des heutigen „Talas", 
das seinen ehemaligen Arbeits­
ruhm neugewlnnt. Selbstzufrie­
denheit halte hier dazu geführt, 
daß die Jugend wegen Wohnungs­
mangels aus dem Kolchos abwan- 
derle. was einen Rückgang der 
Agrarproduktion nach sich zog.

Der erneuerte Kolchosvorsland 
und das Partelkomitee des Kol­
chos begannen damit, Ordnung 
auf dem Boden und die notwen­
digen Arbells- und Lebensbedin­
gungen für die Werktätigen zu 
schaffen. Nun mußte der Fünf- 
Jahrplan bezüglich der Verbesse­
rung der Sozialfaktoren korri­

als 700 000 Tonnen wollen die 
Abteilungen von Nikolai Glad- 
klch aus der Grube „Schachtin- 
sk'aja" und von Anatoll Artlschew 
aus der Grube „Saranskaja" ge­
winnen.

Führend im Wettbewerb sind 
die Vorlrlebskollektlve des Koh­
lenbeckens — die Brigaden des 
Staatspreisträgers der UdSSR 
Johann Faber aus der Gorba- 
tschow-Grube und des Staatspreis; 
trägers der Kasachischen SSR 
Wladimir Sawedejew aus der 
Grube „Molodjoshnaja". Sie ha­
ben einen Vertrag geschlossen, 
indem sie sich! verpflicjitdn, ei­
nen Streckenvortrieb von 4 000 
und 4 500 Meter im Jahr zu lei­
sten.

Natalla POPOWA, 
Oberingenieur

schen und dann im pilotierten Be­
trieb vorgesehen. Gleichzeitig 
soll das System der Steuerung 
des Fluges der Station unter Ein­
satz von Relais-Erdsatelliten auf 
seine Funktionsfähigkeit getestet 
werden. Im weiteren sollen 
zweckbestimmte Moduls mit wis­
senschaftlichen Apparaturen an 
Bord gebracht werden:

Zur Zelt sind zwei sowjetische 
Orbitalstationen — „Mir" und 
„Salut 7“ ‘— im erdnahen Welt­
raum im Einsatz. Nach Fernmeß­
daten arbeiten die’Bordsystëmé 
beider Stationen normal.

Die Steuerung des’Flugs der 
Stationen „Mir" und „Salut 7" 
und die Auswertung einlaufender 
Informationen erfolgt im Flug­
leitzentrum bei Moskau und wird 
mit Hilfe der Verfolgungsboden- 
slatlonen auf dem Territorium 
der Sowjetunion und der For­
schungsschiffe der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR be­
werkstelligt.

Der Start der wissenschaftli­
chen Orbitalstation „Mir", der 
zu Ehren des XXVH. Parteitages 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion vorgenommen wur­
de. ist ein neuer Schritt bei der 
Erschließung des Weltraums.

unserer Heimat
giert werden. Zahlreiche Abgän­
ger der hiesigen Mittelschule 
bleiben jetzt nach dem Erlernen 
eines landwirtschaftlichen Berufs 
Im Kolchos und kommen In die 
Tier- und die Pflanzenproduk­
tionsbrigaden. die nath wirt­
schaft Heiter Rechnungsführung 
arbeiten. Die Bindung der Kader 
ans Dorf, die Festigung der Ar­
bells- und Produktionsdisziplin 
förderten die Hektar- und Tler- 
lelstungën'. So hat der Kolchos 
nach langer Zelt im vergangenen 
Jahr mehr als 700 000 Rubel 
Reingewinn erwirtschaftet.

Lettische SSR ------------------

Auch im Winter 
Herbstgaben

Die Einwohner von Riga kau­
fen nicht mehr vorrätig Kartof­
feln und anderes Gemüse. Sie 
sind überzeugt, daß man diese 
Produkte immer in der Kaufhal­
le haben kann. Die störungsfreie 
Belieferung der Verkaufsstellen 
wurde durch die Reorganisation 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
der Republik gesichert.

Früher produzierten die Kol­
chose und Sowchose des Ministe­

Den menschlichen Faktor berück­
sichtigen. Das ist die Forderung von 
heute. Was verbirgt sich eigentlich 
hinter dem Begriff „menschlicher 
Faktor". Der Mensch sei vielseitig, 
behaupten die Gesellschaftswissen­
schaftler. Bei all seinen Erscheinungs­
formen sind ihm als einer Persön-
lichkeif qualitative Merkmale eigen. 
Die politischen, moralischen, philo­
sophischen und anderen Ansichten 
und Auffassungen werden vom
Menschen angeeignet und verwan­
deln sich in seine Weltanschauung, 
ausgehend von der er seine Lebens­
position, seine Prinzipien und Ver­
haltensnormen bildet. All die viel­
seitigen Eigenschaften, die bei ver­
schiedenen Tätigkeiten des Mehschen 
sowie bei seinen Beziehungen zu 
anderen Menschen und zur Umwelt 
zum Ausdruck kommen, werden ge­
rade von dem Begriff „menschlicher 
Faktor" erfaßt.

Groß ist die Kraft des menschli­
chen Faktors, und er wird nur dann 
wirksam sein, wenn seine drei Be­
standteile — Werktätiger, Bürger 
und moralisch entwickelte Persön­
lichkeit — als eine Einheit handeln. 
Es genügt nicht, wenn ein Bestar­
beiter einen Rekord aufstellt. Man 
muß die umgebenden Menschen 
durch sein Beispiel inspirieren und 
sie für leidenschaftliche Arbeit be­
geistern. Erst dann wird der mensch­
liche Faktor wirken. Ein moderner 
Leiter darf sich nicht nur auf die 
Produktion beschränken, denn die 
Zeit fordert von ihm, daß er sich 
in der Mitte der Massen befindet, 
die Probleme und die Stimmung des 
werktätigen Volkes kennt. Daß er 
nicht über den Menschen, sondern 
inmitten unter ihnen steht. Das ist 
ebenfalls ein menschlicher Faktor.

Ein Vierteljahrhundert ist Elsa Vo­
gel als Strickerin in einer Fabrik 
der Vereinigung „Elastik" tätig. Ein 
Aktivist der kommunistischen Arbeit 
und Siegerin im sozialistischen 
Wettbewerb, hat sie bereits Anfang 
September ihre Fünfjahraufgabe er­
füllt. Die Strickerin bedient acht Ma­
schinen statt sechs lauf Plan. Das 
ist keine Spitzenleistung und keine 
Höchstproduktivität für „Elastik", 
sondern gewöhnliche, stabile und, 
was am wichtigsten ist, qualitätsge­
rechte Arbeit. Elsa Vogel erinnert 
sich selbst: „Als ich, damals noch 
ein Mädchen, in die Fabrik kam, 
ging ich als Lehrling bei Katja Ka­
laschnikowa in die Schule. Heute 
ist sie Rentnerin, damals aber hat 
sie mir ihre Kenntnisse vermittelt 
und gesagt: ,lch hab' dir, Mädchen, 
alles gezeigt, was ich selbst kann. 
Jetzt übergebe auch du deine Fer­
tigkeiten weiter.' So ist es seitdem 
auch gewesen — es hat kern Jahr 
gegeben, daß ich keinen Lehrling 
hafte. Besonders stolz bin ich aut 
eines meiner letzten Mädchen Mira 
Baikejewa. Sie leistet mehr als 
ich und ist vor kurzem Mitglied dar 
Partei geworden. Mir gefällt meine 
Fabrik und mein Kollektiv. Bei uns 
werden die Arbeits- und Lebe^isbe- 
dingungen ständig verbessert, die 
Sorge um die Menschen wird nicht 
in den Hintergrund geschoben. Zu­
allererst — der Mensch und nur 
dann Prozente, Rubel, Ziffern...“

Gerade durch die Atmosphäre 
der allgemeinen Fürsorge und Ge­
wogenheit erklärt sich d.e Tatsache, 
daß außer Elsa Vogel auch ihre 
Tochter in „Elastik" tätig sind. Auch*  
ihr Sohn wird bald als Meisterge­
hilfe in .die Fabrik- kommen. Die 
Aiteiterfamilie Vogel ist hier nicht 
die einzige. Eben solche schallen 
Stimmung im Kollektiv und sind je­
ne zementierende Kraft, die es der 
Vereinigung ermöglicht, hohe Er­
gebnisse im sozialistischen Wettbe­
werb zu erzielen. So wirkt der 
menschliche Faktor. Die Erhöhung 
seiner Rolle nicht in der Vereini­
gung „Elastik" vön Tsch.mkent al­
lein, sondern auch „in Hunderten an­
deren Kollektiven der Republik ist 
vor allem mit dem Kurs der Partei 
auf Beschleunigung der sozialökono­
mischen Entwicklung des Landes und 
der weiteren Hebung des Wohl­
stands der sowjetischen Menschen 
verbunden.

Man kann sich kaum vorstellen, 
daß die Vorwärtsbewegung zuver­
sichtlich sein wird, wenn die Men­
schen — Schöpfer des Fortschritts 
und der Zukunft — keine erforder­
liche Qualifikation besitzen oder

riums für Obst- und Gemüsewirt­
schaft nur 30 Prozent des Ge­
samtumfangs vitaminhaltiger Er­
zeugnisse. Diesem Staatsorgan 
waren lediglich zwölf Agrarbe­
triebe untergeordnet. Und das 
waren die Hauptbelieferer der 
Verkaufsstellen, die ebenfalls 
zum Bereich des Ministeriums 
für Obst- und Gemüsewirtschaft 
gehörten. Die anderen Pflanzen­
produzenten (von Kartoffeln und 
Gemüse) waren dem Ministerium 
für Landwirtschaft unterstellt. 
Diese leitungsmäßige Zersplitte­
rung zog Störungen bei der Be­
lieferung der Niederlassungen 
und Kaufhallen mit Obst und Ge­
müse nach sich. Dazu wurde das 
Liefersortiment überhaupt nicht 
koordiniert.

Als alleiniger Herr beseitigte 
das Agrar-Industrle-Komllee die­
se Ressortschranken, interessierte 
die Arbeitskollektive an hohen 
Endergebnissen und schuf Ord­
nung bei der Gemüseahlleferung.

In der Republik wurde ein 
Komplexprogramm zur Vergröße­
rung der Gemüseverarbeitung un­
mittelbar in den Agrarbetrieben 
erarbeitet, wo das Gemüse ange­
baut wird. Auch mehr auf dem 
Feld verpacktes Gemüse Wird 
auf den Ladentisch gelangen. 

keln Gefühl der Verantwortung für 
den anvertraufen Arbeitsabschnitf 
empfinden. Niedrige technologische 
und Vollzugsdisziplin, Kaderfluktua­
tion (sei sie Folge schlechter Le­
bensbedingungen oder der Unzu­
friedenheit mit dem Beruf) können 
die neuesten Einführungen des wis-
senschaftlich-technischen Fortschritts 
eptwerten und die für den Erwerb 
moderner, Werkzeugmaschinen auf- 
gewandten Millionen Rubel zunich­
te machen. Ein gutes Ergebnis wird 
es nur dann geben, wenn der 
Mensch es will, kann und alles da­
für tut.

Keine Maschinep, wie supermo­
dern und „klug" sie auch sein mö­
gen, auch keine Computer mit ih­
rem Vermögen, in Bruchteilen einer 
Sekunde alle Varianten der organi­
satorischen, technischen oder wis­
senschaftlichen Lösung eines Pro­
blems zu berechnen und die opti­
malste zu wählen, sondern ein 
Mensch, seine Einstellung zur Ar­
beit sowie seine seelischen Eigen­
schaften bestimmen den Erfolg der 
Sache, den Erfolg unseres Voran­
schreitens. So lehrt uns die Partei 
handeln. Besonders wichtig ist es 
jetzt, da die Rekonstruktion der 
materiellen Basis große Änderungen 
von uns selbst fordern wird. D.ese 
.Änderungen, die Rekonstruktion un­
serer Denkweise und unserer Ein­
stellung zur Arbeit haben jedoch 
noch nicht überall begonnen.

Eben davon berichtet der BelAS- 
Fahrer Nikolai Jewdoschenko aus 
dem Bergwerk „Zentralny" von Sha- 
natas in seinem Brief an die Re­
daktion. „Mehrmals haben wir auf 
unseren Versammlungen über die 
mangelhafte Versorgung des Berg­
werks mit Dieselkraftstoff und Er­
satzteilen gesprochen. Alle sind da­
mit einverstanden und unterstützen 
uns. Trotzdem bleibt die materiell- 
technische Versorgung nach wie vor 
auf demselben Niveau — ohne jeg­
liches System. Dabei, daß das Kol­
lektiv des Bergwerks den übernom­
menen Verpflichtungen heute nicht 
gerecht wird, haben auch diese Miß­
stände ihre Rolle gespielt. Es g.bf 
aber auch andere. Noch immer sind 
die Standzeiten der Bergbauausrü­
stungen, Bohrmaschinen und tech­
nologischen Ausrüstungen groß. 
Der Gesamfkoeffizient der Ausnut­
zung der Anlagen ist im Bergwerk 
auf. einem niedrigen Niveau ein­
gefroren, die Pläne des Abbaus 
von Haufwerk, beim Abräumen und 
Bohren werden zu 94 bis 97 Pro­
zent erfüllt."

All das spielt sich im Bergwerk 
in e.ner Zeit ab, da die Partei von 
der Verstärkung der Verantwortung 
jedes Kommunisten und aller Werk­
tätigen für den ihnen anvedrauten 
Arbeitsabschnitt spricht.

Heute wird in der Republik viel 
dafür getan, daß jeder Leiter, Fach­
mann und Parteifunktionär in die 
Notwendigkeit e.nsieht, lür die Men­
schen zu sorgen, die Produktion 
vervollkommnet, sow.e gute Ar- 
beits- und Erholungsbed.ngungen 
schafft. Die Deieg.enen des XVI. 
Parteitags der Republik nannten in 
ihren Ansprachen nicht wenig Tat­
sachen, a;e von der Wirkung des 
menschlichen Faktors sowie von sei­
ner mobilisierenden Kraft bei der 
Festigung der D.sziplin, der Ord­
nung und der gesunden Lebenswei­
se zeugten. Dort wurden aber auch 
Adressen genannt, wo die Wortver­
bindung „menschlicher Faktor" nur 
ein moderner Ausdruck blieb, dem 
keine praktische Taten folgien.

Dabei aber hängt jede Sache vom 
Menschen ab. Heute werden aller­
orts in der Republik aultragiose Ar­
beitsgruppen in der Landwirtschaft 
und Br.gaden in der Industr.e ge­
gründet, d.e nach einem einheitli­
chen Auftrag arbe.ten. Hier ist der 
menschliche Faktor von äußerst gro­
ßer Bedeutung. Das Ökonom.sehe 
Wesen der Arbeit auf neue Art und 
ihr ökonomisches Prinzip ist unab­
trennbar vom sittlichen Reichtum, 
vom Charakter und von absolut al­
len Eigenschaften der Persönlichkeit. 
Dazu muß man auch ein so hoch 
entwickeltes Gefühl des Kollektivis­
mus haben, wofür es Vielleicht noch 
keine Beispiele in der Geschichte 
der Wirtschaft unseres Landes gege­
ben hat.

Tatjana BRAUN

RSFSR ---------------------------

Vom Reißbrett 
in die Produktion

Automatische Mehrzweckkom­
plexe, die in der Werkzeugma­
schinenbau-Vereinigung von Iwa-. 
nowo in die Serie gegangen sind, 
sind für die Fertigung kompli­
zierter Maschinenteile bestimmt. 
Nach vorgegebenem Programm 
wird die Werkzeugmaschine bis 
sieben Arbeitsgänge ausführen, 
darunter auch krummlinige Ober­
flächen schleifen. Mit dieser Neu­
produktion hat das Bctriebskol- 
lekllv einen der wichtigsten 
Punkte der sozialistischen Ver­
pflichtungen erfüllt, die es zu 
Ehren des XXVII. Parteitages 
der KPdSU übernommen hatte.

Bel der Entwicklung dieses 
Aggregats haben die Betrlebskön- 
strukteure die Projektierung und 
Fertigung zusammengelegl. Das 
ermöglichte den Zusammenbau in 
zwei Etappen zu organisieren 
unej die Entstehung der Neuent­
wicklung zu beschleunigen. Auf 
speziell eingerichteten Montage- • 
bühnen wurden die Baugruppen 
montiert und zugleich eingerich­
tet.. Dann brauchten die erfahre 
nen Montagearbeiter nur noch 
die Elnzclblöcke zusammenzubau­
en.
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Reserven rationell und wirtschaftlich nutzen— 
xxvii unerläßliche Bedingung für effektive Produktion

Einleitung zum Thema

Was den Fortschritt 
beschleunigen soll

Die Kommunistische Partei und die Regie­
rung verwirklichen konsequent den Kurs auf 
die beschleunigte Intensivierung der gesell­
schaftlichen Produktion. Das Ist die Grund­
reserve der sowjetischen Ökonomik, wie cs 
In den Beschlüssen des Aprilplenums des ZK 
der KPdSU von 1985, den Materialien der 
Junfberatung Im ZK der KPdSU und In den 
Entwürfen des ZK der KPdSU zum XXVI1. 
Parteitag unterstrichen wird. In diesen Do­
kumenten wird auch darauf hingewiesen, daß 
man überall den Kampf um die sparsame 
Nutzung all dessen, was bereits von Men 
schenhänden geschaffen worden Ist, verstär­
ken muß. um unseren Fortschritt zu be­
schleunigen. Besonders sparsam sollen die 
Brennstoffe, Elektroenergie, Baumaterialien 
und Rohstoffe In den Industriezweigen ge­
nutzt werden.

Das Sparsamkeitsregime ist ein vielseiti­
ger Begriff. Er umfaßt nicht nur die Werter­
haltung. sondern auch die richtige Ausnut­
zung, die auf einen maximalen wirtschaftli­

chen Effekt abgezielt Ist. Selbstverständlich 
muß man dabei die Inneren Reserven energi­
scher crmlttlen und In den Dienst der Pro­
duktion stellen.

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU 
Genosse M. S. Gorbatschow trat seinerzeit 
auf dem Treffen mit den Veteranen der Sta- 
chanow-Bewegung. Schrittmachern und Neue­
rern der Produktion mit einer Rede auf. wo 
er betonte, es sei notwendig zu lernen, mit Je­
der Tonne Metall. Erdöl und Mineraldünger, 
mit Jeder Kilowattstunde Elektroenergie 
wirtschaftlich umzugehen.

In unserer Republik gibt es mehrere gute 
Beispiele, die zeigen, wie die Arbeitskollekti- 
vc den materiellen Aufwand stets verringern. 
Zu den besten Betrieben, die den sozialisti­
schen Wettbewerb um die Einsparung von 
Energie, Rohstoff und anderen Materialien 
weitgehend entfaltet haben, zählen das Ust- 
Kamenogorsker Seldcnkomblnat. das Zellno- 
grader Bahnbetriebswerk, um nur einige zv 
nennen. So hat man z. B. Im Seidenkombinat 
die Planung des Verbrauchs von Rohstoffen

und Materialien gründlich verändert. Hier 
wurde das Limit Je Rubel Erzeugnisse bei 
der Kalkulation der Gestehungskosten festge­
legt. Das veranlaßte, die technologischen 
Prozesse zu vervollkommnen. die Be- und 
Entladungsarbcltcn zu mechanisieren und die 
Kapazitäten voller auszulasten. Allein Im vo­
rigen Jahr wurden dadurch die Selbstkosten 
um 0,5 Prozent gegenüber dem Plan vermin­
dert. Im Zelinograder Bahnbetriebswerk hat 
sich Jeder Lokführer verpflichtet, stets Eick 
troenergle und Brennstoff einzusparen. Das 
zeitigt gute Resultate. Bereits seit Beginn 
dieses Jahres sind hier Dutzende Schwerlast 
züge mit gesparter Elektroenergie gefahren 
worden.

Das Beispiel der Musterbetriebe spornt al­
le Ai beltskollektive an. ihnen zu folgen, um 
dem sozialistischen Wettbewerb neue Impulse 
zu verleihen, damit die Planauflagen bei der 
Einsparung des laufenden Jahres und des 
Planjahrfünfts In ganzem erfolgreich einge­
löst werden. Diese Planauflagen sind Ja 
wirklich groß. Allein Im Jahr 1986 soll der 
wirtschaftliche Effekt von der Einsparung 
materieller Ressourcen Im Lande 3,6 Mil­
liarden Rubel ausmachen, was doppelt soviel 
Ist als in den letzten Jahren des verflossenen 
Planjahrfünfts. Das erfordert'große Anstren­
gungen auch von den Werktätigen Kasach­
stans, die den Kurs des Übergangs zu res­
sourcensparenden Technologien und zur vol­
leren Nutzung sekundärer Ressourcen steu­
ern.

Einsatz der Hänger vorteilhaft

Sparsamkeit wird 
groß geschrieben

Die Ust-Kamenogorsker Kon- 
fektlonsfabrlk „Dynamo“ ist wohl 
einer der jüngsten Betriebe im 
Gebiet Ostkasachstan. Ihr Alter 
beträgt knapp drei Jahre. Doch 
abgesehen davon machen die Lei­
stungen dieses relativ kleinen 
Kollektivs zunehmend von sich 
reden: Die Sportartikel und die 
langlebigen Bedarfsgüter für den 
Haushalt mit dem Markenzeichen 
der Fabrik erfreuen sich in allen 
Ecken und Enden unserer Re­
publik einer starken Nachfrage.

Reiche Früchte tragen In der 
„Dynamo“ die Aktivitäten unter 
der Losung „Geschickt wirt­
schaften und Ressourcen sparen“. 
Lassen wir nur zwei Zahlen spre­
chen: Im Vorjahr haben 
die hiesigen Konfektionäre na­
hezu 2 000 Quadratmeter ver­
schiedener Stoffe eingespart und 
damit drei Tage gearbeitet. Ei­
nen Tag mehr als es in den Ver­
pflichtungen vorgesehen war.

Worauf beruht dieser Erfolg?
Unablässige Aufmerksamkeit 

gilt hier der Stärkung und Ver­
vollkommnung des Sparsamkeits­
prinzips. Die Kollektive setzen 
alles daran, um die Selbstkosten 
der Erzeugnisse zu verringern. 
Um die AbfallqucRe zu reduzie­
ren, werden die Zuschnittnormen 
in der Fabrik stets korrigiert. Er­
gebnisreich arbeitet In dieser 
Richtung "die Belegschaft der 
Versuchsabteilung, geleitet von 
der jungen Ingenieurin Natalia 
Poddubnaja.

N. Poddubnaja, die unlängst 
Ihr Fernstudium an einem In­
stitut für Textil- und Leichtin­
dustrie abgeschlossen hat. Ist in 
der Fabrik seit deren Bestehen 
tätig. Die ersten selbständigen 
Schritte fielen der angehenden 
Leiterin nicht leicht. besonders 
am Anfang. Die überwiegende 
Mehrheit der Konfektionsfachar­
beiter war vorhin im Dienst­
leistungsbereich beschäftigt, wo 
die Spezifik der Arbeit bekannt­
lich wesentlich anders Ist. So 
herrscht dort beispielsweise der 
individuelle, während hier haupt­
sächlich der massenhafte Zu­
schnitt vor. Daher kommen die 
geringsten Abfälle beim Zu­
schneiden teuer zu stehen. Nicht 
zuletzt deshalb halten sich die 
Zuschneider In Ihrer Arbeit an 
die Regel: Erst wägen, dann wa­
gen.

Übrigens gilt dieses Motto 
nicht nur für die Zuschneider. 
Auch die Stoffschneider erfüllen 
ihre Pflicht mit hohem Verant­
wortungsgefühl. Ihre Aufgabe ist 
alles andere als einfach, (im aus 
dem Halbfertigerzeugnis alle Tei­
le gemäß den Konturen zu schnei­
den, muß letzteres qualitätsvoll 
gearbeitet sein. Solche Präzision 
ist ein Gebot der Zeit.

Die Sportartikel, insbesondere 
die Anoraks, können nicht ohne 
die entsprechende Furnitur ge­
fertigt werden. Auch Im Furni­
turabschnitt ist man sich dessen 
bewußt, daß Einsparung vor al­
lem durch striktes Einhalten der 
Materialverbrauchsnor men er­
reicht wird. Daher gibt man an 
Jedem Arbeitsplatz sein Bestes.

Alexander MEIER

Zeitverlusten verbeugen
Das Kollektiv des Dshambuler Superphosphatwerks hat seinen Fünfjahr­

plan vorfristig erfüllt und zusätzlich zum Programm Mineraldünger für 12 
Millionen Rubel geliefert.

..Das wurde durch die Vervoll­
kommnung der Arbeitsorganisa­
tion und die Einführung der In­
nerbetrieblichen wirtschaftlichen 
Rechnungsführung erzielt“, sagt 
Raissa Prowedenko, Chefökonom 
des Werks. ,,Im Entwurf der 
Neufassung des Programms der 
KPdSU wird hervorgehoben, daß 
die sozialistische Gesellschaft 
nicht effektiv genug funktionie­
ren kann, ohne neue Wege der 
schöpferischen Tätigkeit der 
Werktätigen zu finden. Als sol­
cher gilt In unserem Betrieb der

Das Kollektiv des Zellnogra- 
der Bahnbetriebswerkes hat sich 
unter den Eisenbahnbetrieben un­
serer Republik einen guten Ruf 
erworben. Im sozialistischen 
Wettbewerb. Im Bereich der Neu­
land-Eisenbahn behauptet es 
stets Spitzenpositionen. Dieses 
Kollektiv Ist auch als Initiator 
mehrerer wertvoller Initiativen, 
darunter der Bewegung um Spar­
samkeit. weithin bekannt Die 
Eisenbahner haben im vorigen 
Jahr alle Arbeitskollektive des 
Gebiets zum Kampf um wirt­
schaftliche und rationelle Nut­
zung der Ressourcen aufgeru­
fen.

Seither ist ein Jahr vergan­
gen. Was haben die Eisenbahner 
in dieser Zelt erzielt? Mit dieser 
Frage wandte ich mich an die 
Ökonomin des Bahnbetriebswer­
kes Shanna Batynenkowa. „Un­
ser Kollektiv hat Wort gehal­
ten. Es wurden allein über 9

Alle lür das zwölfte Planjahrfünft ge­
planten Erzeugnisse wird das Werk 
für Niederspannungsapparatur von Al­
ma-Ata als Qualitätsware liefern. Ge­
genüber den früheren Mustern sind sie 
nicht so materialintensiv, Betriebs- und 
wartungsfreundlicher, ermöglichen einen 
effektiven Elektroenergie verbrauch.

Das Werkkollektiv, das einen gu­
ten Start ins neue Jahr genommen hat, 
will seine Aufgaben für das erste Quar­
tal zum Tag der Eröffnung des höchsten 
Parteiforums bewältigen und durch An­
wendung fortschrittlicher Arbeitsmetho­
den einen der wichtigsten Punkte des 
sozialistischen Wettbewerbs zu Ehren 
des XXVII. Parteitages erfüllen, indem 
es 1,5 Tonnen Schwarz- und 400 Kilo­
gramm Buntmetalle über den Plan hin­
aus einsparen wird.

Unser Bild: Spitzenreiter im soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
hier der Elektroschweißer Valentin Baal 
sowie die Verlöter Ljuba Eckert (Bri­
gadier) und Natalia Karnauchowa.

Fotos: Jürgen Witte

des 
sind

Wirtschaftlichkeit und Spar­
samkeit sowie Erhaltung des so­
zialistischen Eigentums nehmen 
in der Tätigkeit der Werktätigen­
kollektive einen sehr wichtigen 
Platz ein. Ihre besondere Be­
achtung In den Betriebsabteilun­
gen und Abschnitten ist durch 
die Teilnahme am ökonomischen 
Unionsexperiment vor aus be- 
stlmmt.

Es sei betont? In dieser Ange­
legenheit baut das Betriebspar­
teikomitee auf die Volkskontrol­
leure, die zweifellos eine beacht­
liche Kraft sind, well ihre sämt­
liche Tätigkeit von Zielstrebig­
keit geprägt Ist.

So ermittelte während der 
Jüngsten Kontrollaktion bezüg­
lich der Befolgung der technolo­
gischen Disziplin In der Betriebs­
abteilung Nr. 2 eine sachkundige 
Kommission Fälle'eines fahrläs­
sigen Verhaltens zu den Abfäl­
len von imprägniertem Papier 
(Isolierpapier).

Während einer der Schichten 
wurden 124 Kilogramm Papier­
abfälle nicht verwertet, obwohl 
sie hier bereits seit langer Zeit 
zur Herstellung von Plasten ver­
wendet werden. Die Ergebnisse 
der Kontrollaktion wurden zum 
Ergreifen von Maßnahmen wei­
tergeleitet. Die Brigade, die das 
verschuldet hatte, erhielt nur 50 
Prozent der zustehenden Prämie. 
Doch es kommt hier weniger auf 
die Rüge als auf die Lehre für 
alle anderen an. Dadurch verrin­
gerten sich die Produktionsabfäl­

einheitliche Brigadeauftrag. Mit 
seiner Einführung wurde 1981 
begonnen. Zur Zelt arbeiten im 
Werk nach dieser Methode 82,5 
Prozent aller Arbeiter.“

„Die Leistungen der Arbeiter 
sind gestiegen, an allen Ab­
schnitten Ist die Disziplin besser 
geworden“, erzählt der Betriebs­
direktor Anatoll Jefremow. „Die 
Beziehungen zwischen den Bri­
gaden haben sich verbessert. Das 
Kollektiv wird einmütiger, der 
Arbeitslohn hat sich erhöht. Die

Beeindruckende Leistung

Seit 
Jahres 

Wettbe-

Millionen Kilowattstunden Elek­
troenergie eingespart“, erzählte 
Sh. Batynenkowa. „Das ermög­
lichte. zusätzlich Hunderte 
Schwerlastzüge zu fahren.
Anfang des laufenden 
wird der sozialistische 
werb um die Ressourceneinspa­
rung mit neuer Kraft fortgesetzt. 
Die größte Menge eingesparter 
Elektroenergie geht auf das Kon­
to der Lokführerkolonnen. Unter 
den Lokführern gibt es Meister, 
die bei Jeder Fahrt Hunderte Ki­
lowattstunden Elektronergle spa­
ren. Mit zu ihnen zählen Minso- 
glr Mintafutdlnow, Grigori T1L 
Sergej Baumann, Nikolai Sajarny 
und Nikolaus Schneider.“

„Diese Lokführer haben bereits 
Je einen Schwerlastzug mit ein­
gesparter Elektroenergie zum Be­

Sachlich herangehen
le im Betrieb wesentlich.

Jährlich werden zehn bis 
zwölf solche Kontrollaktionen 
durchgeführt. Und jede davon 
zeigt anschaulich, wie man im 
großen und Im kleinen sparen 
kann. So lenkten die Volkskon­
trolleure die Aufmerksamkeit 
darauf, daß beim Abwickeln der 
Papierrollen etwa 50 bis 70 Ki­
logramm davon Zurückbleiben, 
die als natürliche Abfälle betrach­
tet wurden. Nun sollte damit 
Schluß gemacht werden. Nach ei­
nigem Überlegen und Erwägen 
fanden die Einrichteschlosser Vik­
tor Dozenko, Pjotr Iwanow-Da- 
wydow und Valerl Gawrilow ei­
ne neue Methode für das Zusam­
menkleben von Papier auf den 
Imprägniermaschinen, wodurch 
Im weiteren diese Abfälle ver­
meidet und ein ökonomisches Ef­
fekt von 26 000 Rubel erzielt 
wurde.

Die Betriebsleitung unterstützt 
und fördert allseitig die Tätig­
keit der Rationalisatoren und Er­
finder. So wurden In den letzten 
drei Jahren seit der Übersied­
lung In neue Betriebshallen 55 
Maßnahmen neuer Technik reali­
siert. Der ökonomische Effekt 
davon erreichte 736 000 Rubel, 
was die Planzahl um 30 000 Ru­
bel übertraf. Die Mechanisierung 
und Automatisierung der Pro­

Arbeitsproduktivität Ist ange­
wachsen, was eine Folge der In­
teressiertheit Jedes Brigademit­
glieds am Endresultat war.“

Während der Arbeit nach dem 
Brigadeauftrag hat sich der Pro­
duktionsumfang um 15,4 Pro­
zent vergrößert, im großen und 
ganzen Ist die Arbeitsproduktivi­
tät Im Betrieb im Vergleich zu 
198J um 25.7 Prozent angestie­
gen, wobei 45 Personen bedingt 
freigestellt worden sind. Die 
Zeitverluste haben sich verrin­
gert, das Kollektiv kommt seinen 
Verpflichtungen In der Einspa­
rung von Roh-, Kraft- und Treib­
stoffressourcen nach.

Schon viele Jahre Ist das 
Dshambuler Superphosphatwerk 
Schrittmacher Im Unionswettbe­
werb, Ihm wurde mehrmals die 
Rote Wanderfahne des ZK der

fügte 
Leiter des 

> Viktor 
einigen

stimmungsort gebracht“, 
der stellvertretende I 
Bahnbetriebs Werkes 
Schaad hinzu, der vor 
Jahren selbst Elektrolokführer 
und Schrittmacher der Produk­
tion war. „Jeder von Ihnen hat 
so viel Kraftstrom gespart, der 
für zwei Fahrten ausreichen wür­
de. Die Bestarbeiter widmen Ih­
re Erfolge dem XXVII. Parteitag 
der KPdSU.“

Alle Lokführerbrigaden des 
Betriebs haben sich der Bewe­
gung um Kraftstromeinsparung 
angeschlossen. Sie wollen bereits 
im ersten Planjahr auf ihr Konto 
zusätzlich 3 Millionen Kilowatt­
stunden Energie schreiben.

Konrad LUFT

duktionsprozesse ermöglichte es, 
115 Personen für aridere Arbei­
ten freizustellen.

Beachtlich Ist der Beitrag der 
Rationalisatoren zum allgemei­
nen Erfolg. Die Einführung ih­
rer Vorschläge in die Produktion 
ergab In diesen letzten drei Jah­
ren einen ökonomischen Effekt 
von etwa 500 000 Rubel, was den 
Plan um 200 000 Rubel über­
traf. Es wurden mehr als 100 000 
Meter verschiedene Stoffe ein­
gespart sowie 700 Kilogramm 
Glimmer.

Auch die Forschungsarbeit, die 
vor allem auf die Einsparung 
von Materialien und Energie, 
zielt, bringt gute Ergebnisse. 
Dank dem schöpferischen Zusam­
menwirken mit den Wissenschaft­
lern des Unionsforschungsinsti­
tuts für Elektroisollerstoffc wur­
de die Technologie der Produk­
tion von Getlnax wesentlich ver­
vollkommnet. Die Einführung 
der wissenschaftlichen Erarbei­
tungen brachte einen ökonomi­
schen Effekt von 367 300 Rubel 
ein.

Kurzum, mit dem Übergang 
zur Arbeit unter den Bedingun­
gen des ökonomischen Experi­
ments hat sich im Betrieb so man­
ches zum Besseren gewandelt, 
insbesondere beim sparsamen 
Verbrauch der Rohstoffe und

KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol zuerkannt.

Viele Arbeiter, darunter Paul 
Boos und Harry Welke, Alan 
Scharipow und Juri Korabelsch- 
tschlkow, Alexander Becker und 
Peter Friesen, DJussen Sultanow, 
Askar Ralssow und viele andere 
erfüllen seit Anfang des Plan- 
Jahrfünfts Ihre täglichen Aufga­
ben zu 125—130 Prozent.

„Wir haben In unserem Be­
trieb die Dokumente der Partei 
und Regierung gründlich erör­
tert". sagt der Chefingenieur 
Wladimir Lewin. „Unser Kollek­
tiv will bis zum Schluß dieser 
Planperlode den Warenabsatz im 
Vergleich zu 1985 um das An­
derthalbfache und die Produktion 
von Mineraldüngern — um das 
l,7fache vergrößern. Im Betriebs­

Mohr als 30 Jahre isl Waller Schoror Fahrer in der Autokolonne Nr. 25/9 
der Gobiefskraflvcrkehrsverwallung Nr. 1 von Kusfanai. Für seine gewissen­
hafte und aktive langjährige Tätigkeit wurden ihm die Orden des Roten 
Arbeitsbanners und ,,Ehrenzeichen", zahlreiche Ehrenurkunden sowie Ab­
zeichen des Republikministeriums für Kraftverkehr „Für unfallfreie Arbeit", 
„Meister im Führen von Lastzügen“, „Aktivist des Planjahrfünfls" und „Sie­
ger im sozialistischen Wettbewerb" verliehen. Zudem ist er ein rühriger Ra­
tionalisator. Vor zehn Jahren wurde ihm als dem ersten in der Autokolonne 
ein KamAS-Wagen zur Veilügung gestellt, den er zu einem Selbstkipper 
umbaute. Volle fünfzehn Jahre leitet er eine Fahrerbrigadc, die im soziali­
stischen Wettbewerb stets einen führenden Platz belegt.

Nachstehend berichtet Walter SCHERER über die Arbeit seiner Brigade 
und ihre Pläne für die nächste Zukunft.

Im Entwurf der Hauptrichtun­
gen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der UdSSR 
für die Jahre 1986 bis 1990 und 
für den Zeitraum bis zum Jahr 
200 heißt es: „Im Kraftverkehr 
Ist die Auslastung der Kraftfahr­
zeuge vor allem durch weitge­
henden Einsatz von Anhängern 
und Sattelanhängern, durch die 
Reduzierung unproduktiver Still­
standzeiten, von Leerfahrten und 
unrationellen Transporten zu er­
höhen. Die Struktur des Kraft­
fahrzeugparks Ist zu verbessern. 
Der Anteil der Güterbeförderung 
mit Dieselfahrzeugen muß 1990 
rund 60 Prozent erréichen. Der 
Gütertransport ist um 18 bis 19 
Prozent... zu erhöhen."

Die erste der genannten Auf­
gaben — die Effektivität der 
Nutzung der Kraftfahrzeuge er­
höhen — kann auf verschiedenen 
Wegen gelöst werden, z. B. durch 
cen Einsatz von mehr Kraftwa­
gen, durch deren bessere Ausla­
stung usw. Am vorteilhaftesten 
ist jedoch der Einsatz der Wagen 
mit Hangern, wie wir es auch 
tun. In unserer Brigade haben 
wir elf Kraftfahrzeuge und sech­
zehn Hänger dazu. Während der 
Getreideernte führen bei uns Gen­
nadi Galkin. Wassili Katschkln 
und Valerl Skworzow Lastzüge. 
Dadurch steigt die Leistungsfä­
higkeit der Wagen mehrfach und 
sinken die Transportkosten.

Eine weitere wichtige Frage 
ist, wie man die unproduktiven

Energie. Wir haben zur Zeit 
große Möglichkeiten, solche Kol­
lektive zu stimulieren, dessen 
Mitglieder aktiv zur Reduzierung 
der Produktionskosten beitragen, 
denn für jedes Prozent deren 
Senkung nehmen die Abführun­
gen zum materiellen Stimulie­
rungsfonds fünf Prozent zu.

In den Vordergrund rückt die 
ökonomische Analyse sowie das 
Vermögen, zu kalkulieren, die nö­
tigen Schlüsse aus den Verlusten 
und Erfolgen zu ziehen. Und nie­
mand bleibt hier abseits. Zweifel­
sohne bewirkte das die Über- 
e r f ü 11 u n g der Planauf­
gaben bei der Produktion 
von Erzeugnissen mit dèm 
staatlichen Gütezeichen, der 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und der Senkung der 
Selbstkosten. Unser Betrieb hat 
im vergangenen Jahr auch seine 
Vertragslieferaufgaben lOOpro- 
zentlg erfüllt (das Ist unsere 
Hauptkennziffer bei der Anteil­
nahme am ökonomischen Expe-

Das Werkkollektiv, das seine 
Maßnahmen zur Intensivierung 
der Produktion erarbeitet hat, 
geht mutig an deren Realisie­
rung. Dabei bleibt das Haupt­
anliegen nach wie vor der spar­
same und rationelle Verbrauch 
der Rohstoffe und Energie, 
riment).

Alibek GALEJEW, 
Sekretär des Partelkomitees 
des Kallnln-Werks für Elek- 
trolsollerstoffc 
Petropawlowsk

plan Ist vorgesehen, die Arbeits­
leistung In dieser Zeit um 34 
Prozent zu steigern. Der ge­
samte Anstieg der Warenproduk­
tion wird aufgrund der Hebung 
von Arbeitsproduktivität erzielt 
sein.“

Um die Erfüllung der vorge­
merkten Pläne zu gewährleisten, 
hat das Kollektiv die Zeitver­
luste. den Stillstand der Ausrü­
stungen bei der Arbeit auf ein 
Minimum reduziert. Im zwölften 
Planjahrfünft Ist vorgesehen, Je­
de Stunde Produktion für 182 
Rubel zusätzlich zu erzeugen, um 
In der Planperlode diese Kenn­
ziffer auf 2,5 Millionen Rubel zu 
bringen.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Dshambul

Standzeiten verringern kann. Un­
ser Kfz-Bétrleb betreut den 
Agrar-Industrie-Komplex, und 
wir befördern meistens Schütt­
gut. Dabei konnten wir 
die Zelt für das Entladen 
wesentlich verringern, indem wir 
die Wagen zu Selbstkippcrn um­
bauten. Die Hänger haben eben­
falls Kippvorrichtungen. Warum 
müssen aber wir die Wagen In 
unserem Betrieb auf primitive 
Art zu Selbstkippern umbauen 
und uns den Kopf zerbrechen, 
wie das Hydrauliksystem und 
die Kippvorrichtung rationeller 
unterzubringen sind? Wäre es 
nicht einfacher und vorteilhafter, 
für die Landwirtschaft bestimm­
te Wagen als Selbstkl^per zu 
bauen?

Leider gelingt es uns nicht, 
die unproduktiven Stillstandzei­
ten überall auszuschließen. so 
z. B. an den Tankstellen. Das 
Problem Ist allerdings nicht neu. 

doch dadurch büßt es kaum seine 
Aktualität ein.

Die Versorgung unseres Kfz- 
Betriebs mit Hängern Ist nahezu 
optimal. 270 der 421 Kraftfahr­
zeuge des Betriebs (oder 64 Pro­
zent) sind KamAS-Wagen mit 
Dieselmotoren. Die im Laufe ei­
nes Jahres mit Hängern erziel­
te Gütertransportleistung beträgt 
70 Millionen Tonnenkilometer, 
was der Kapazität eines ganzen 
soliden Kfz-Betriebs glelch- 
kommt.

Die richtige und gut durch­

Die Ressourcen streng 
rechnerisch erfassen

Im Entwurf der „Hauptrich­
tungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
für die Jahre 1986 bis 1990 und 
für den Zeitraum bis zum Jahr 
2000“ heißt es. daß es notwendig 
ist, da"k Sparsamkeitsprinzip zu 
verstärken.

Starken Widerhall findet In 
den Arbeltskollektiven die Initiati­
ve der Schrittmacher. in je­
dem Betrieb einen überplanmä­
ßigen Sparsamkeitsfonds zu schaf­
fen. Diese Initiative fand auch 
In der Turgaler Bauxilverwaltung 
Unterstützung, wo das Kollektiv 
der Eisenbahnerabteilung Im so­
zialistischen Wettbewerb der 
Sparsamen führend ist.

„Bei uns", erzählt der Dreher 
Juri Bodry, „steht auch kein ein­
ziger abseits von der Sparsam­
keitsbewegung. Der Verbrauch 
von Treib- und Schmierstoffen, 
von Ersatzteilen für die Lokomo­
tiven und Dumpern wird aufs ge­
naueste rechnerisch erfaßt. Im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
steht jeder Fall ungerechtfertig­
ter Standzeiten der Güterwagen, 
der Lehrfahrten der Lokomoti­
ven und des Stillstands der Aus­
rüstungen. In jedem Fall wer­
den sofort Maßnahmen getrof­
fen. Da wäre ein Beispiel: Die 
Abteilung erhielt, eine kostspieli­
ge Werkzeugmaschine, doch es 
fehlte sowohl die Möglichkeit als 
auch die Notwendigkeit, diese zu 
montieren. Warum sollte aber das 
Volksgut unnütz herumliegen? 
Man trat die Werkzeugmaschine 
dem Bahnbetriebswerk der Station 
Balchasch ab. wo man diese 
gerade brauchte. Das zeugt da­
von. daß die Menschen nun um­
sichtiger wirtschaften und im 
Interesse des Staates handeln. 
Jetzt bewegt sie nicht nur das, 
was sie persönlich angeht, son­
dern auch das, was den Interes­
sen der gesamten Volkswirt­
schaft dient.“

Juri erzählt von seinem Ar- 
beltskollektiv mit Begeisterung 
und Sachkenntnis. Er trat hier 
vor weniger Jahren seinen Ar­
beitsweg an und lernte Immer 
wieder bei erfahrenen Kollegen 
dazu. Heute ist er schon selbst 
Lehrmeister. Die Kommunisten 
wählten ihn zum stellvertreten­
den Sekretär der Parteiorganisa­
tion der Betriebsabteilung. Biog­
raphien solcher Art sind typisch 
für die Arbeiter der Abteilung, 
wo die Neulinge sofort In die 
fürsorglichen Hände der Lehrmei­
ster geraten. Der lunge Lokfüh­
rer Sergej Sawarykln Ist bereits 
Sieger Im sozialistischen Wettbe­
werb. Parteigruppenorganisator 
der Schicht, ein würdiger Ver­
treter der Arbeiterdynastie Sa- 
waryklns in dieser Abteilung.

Man kann bei den Eisenbah­
nern sowohl bei der Erziehung 
Junger Kader als auch beim Spa­
ren von Ressourcen so manches 
lernen. An sichtbaren Stellen in 
der Abteilung hängen Plakate 
und Losungen, die darüber auf­
klären. was dem Betrieb das 
Sparen 1 Kilogramms Treibstoff. 
1 Kilowattstunde Elektroenergie. 
1 Kubikmeters Wasser usw. be­
deutet. Doch aufzurufen Ist eins 

dachte Arbeitsorganisation -bei 
der Versorgung der Wagen mit 
Rückladung fördert die Leistun­
gen des Betriebs. Überall Ito Ein 
satzberelch unserer Verkehrsver- 
wältung und dort, wo es solche 
ständigen Güterabsender gibt wie 
das Schotterwerk von Rudny uno 
das Asbestwerk von Dshetygara, 
wurden Dispatcherstellen cinge 
richtet. Zu Jeder Jahreszeit ha­
ben die Dispatcher Dokumente 
für Rückladungen parat und wei­
sen an, wo der Wagen die Fracht 
aufnehmen und das Fördergut 
dann abladen kann.

Darauf gehen die hohen Lei­
stungen zurück. Unsere Brigade 
hat ihre Aufgaben für den elften 
Planzeitraum Im Gütertransport 
zu 123 Prozent und bei der Gü­
tertransportmenge zu 147 Pro­
zent erfüllt. Gennadi Galkin und 
Ich haben in fünf Jahren Je zwei 
Fünfjahrpläne geleistet. In unse­
rer Brigade liegen die Trans­
sportselbstkosten mit 28.57 Ko­
peken Je 10 Tonnenkilometer un­
ter dem ßetrlebsdurchschniti und 
auch unter den planmäßigen 
(36,44 Kopeken). Im vergange­
nen Jahr haben wir beachtliche 
Mittel bei der Reparatur und 
auch 447 Kilogramm Diesel­
kraftstoff eingespart.

Gut abgeschnitten haben, auch 
unsere Partner im sozialistischen 
Wettbewerb — die Jugendbri­
gade Pawel Schlp sowie die Bri­
gaden Wladimir Nedorubko und 
Leonid Sadoroshny. Insgesamt ha­
ben neun Fahrerbrigaden ihre 
Fünfjahrpläne vorfristig erfüllt.

Nach Erwägung unserer Mög­
lichkeiten beschlossen wir. die 
Aufgaben für das erste Quartal 
der zwölften Planperiode zum 
Tag der Eröffnung des höchsten 
Forums der Kommunisten unse­
res Landes zu erfüllen. Einstel­
lung auf Großtaten und die Erfol­
ge unserer Brigade In den er­
sten Wochen des neuen Jahres 
garantieren, daß wir unsere Ver­
pflichtungen erfolgreich einlösen 
werden.

und dem Aufruf zu folgen — et­
was anderes. Hier Ist die Sache 
so organisiert, daß die „Geheim­
nisse“ der Sparsamsten unbe­
dingt Gemeingut des ganzen Kol­
lektivs werden. Zu diesem Zweck 
wurde eine Aktivistenschule or­
ganisiert, wo die besten Lokfüh­
rer ihren jungen Kollegen die 
vorteilhafteste Betriebsweise der 
Lokomotiven zugänglich machen, 
wo erfahrene Schlosser, Dreher 
und Fräser ihr hohes Berufs­
können anderen beibringen. Wer 
anders sollte das auch tun. wenn 
nicht diejenigen, die im Bereich 
der Sparsamkeit das Größte er­
zielen. Unter denjenigen, die auf 
den persönlichen Kontos die größ­
ten überplanmäßigen Einsparun­
gen haben, sind der Brigadier Ni­
kolai Schtscherbenko. der Lok- 
führergehllfe Wladimir Bunitsch, 
der Schlosser Viktor Keppel und 
andere.

Die Erhöhung der Qualität der 
Reparaturarbeiten bedeutet eben­
falls Sparen, denn das ( kommt 
dem Ausstoß zusätzlicher Pro­
duktion ohne zusätzliche Investi­
tionen gleich. Die Qualität wird 
ihreselts durch die Erneuerung 
der materiellen Basis, Einführung 
progressiver Technologien und 
Vervollkommnung der Systeme 
für technische Kontrolle erhöht. 
In der Abteilung wurde eine Re­
paraturanlage zum Test der Lo­
komotiven unter Belastung in 
Betrieb genommen und ein Ab­
schnitt für Instandsetzung von 
Kontroll- und Meßgeräten ausge­
stattet. Technisch und moralisch 
veraltete Werkzeugmaschln.e n 
werden durch neue ersetzt. Ihren 
Beitrag zur technischen Umrü­
stung der Produktion steuern 
auch die Rationalisatoren bei. So 
wurde z. B. mit Ihrer Hilfe ein 
Stand zum Einfahren der Loko- 
motivkarren, ein Hochgleis zur 
Reparatur der Dieselbaugruppen 
usw. errichtet. Insgesamt ein 
ganzes Dutzend Neuerungen mit 
einem ökonomischen Nutzeffekt 
von mehr als 10 000 Rubeln ein­
geführt.

Wie sich durch Zusammenflie­
ßen kleiner Bäche ein großer 
Strom bildet, so kommt aus den 
Beiträgen Jedes Mitarbeiters, der 
Brigaden und Schichten im Er­
gebnis die Großlelstung des Kol­
lektivs zustande: Die Eisenbahn­
abteilung arbeitete im Jahre 
1985 zwei Tage mit gespartem 
Treibstoff.

„Doch das sind bereits ver­
gangene Verdienste, und wir be­
absichtigen keinesfalls, auf unse­
ren Lorbeeren auszuruhen“, sagt 
Daurbal Batyrbekow, Sekretär 
der Parteiorganisation der Be­
triebsabteilung. „Wir haben neue 
Aufgaben zur effektiven Nutzung 
der materiell-technischen Res­
sourcen zu lösen und werden al­
le Kräfte aufbieten. um sie er­
folgreich zu erfüllen. Im Zuge 
des Wettbewerbs zu Ehren des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
hat unser Kollektiv beschlossen, 
den Eröffnungstag des Parteifo­
rums mit Aktivistenarbeit und 
durch Arbeit mit gesparten Res­
sourcen zu würdigen.“

Peter GROSS
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•Aus aller Welt-J Panorama
In den Bruderländern

Computer' bewähren sich
BERLIN. Immer seltener 

brauchen die Berliner Festange­
stellten zum Kugelschreiber oder 
zu verschiedenen Stempeln zu 
greifen. In den meisten Fällen 
Ist auch die Notwendigkeit weg- 
gefallen. ständig In verschiede­
nen Nachschlagebüchern zu stö­
bern, mit denen die Regale der 
Postämter vor noch nicht allzu 
langer Zelt vollgestellt waren.

Erfreuliche 
Ergebnisse

BUDAPEST. Die Jahre des 
neuen Planzeltraums werden für 
die ungarischen Fachleute eine 
neue Etappe bei der Verwirkli­
chung des umfangreichen Regie­
rungsprogramms zur Einsparung 
von Rohstoffen und Energie be­
deuten. Als Hauptrichtung der 
Tätigkeit der Erfinder. Neuerer 
und Wissenschaftler der Repu­
blik In dieser Zelt werden die 
Entwicklung und Überleitung 
fortschrittlicher sparsamer Tech­
nologien In die Praxis gelten. Ei­
ne gute Grundlage für diese Ar­
beit wurde in der Republik in 
den Jahren des abgeschlossenen 
Planjahrfünfts geschaffen. In die­
ser Zeit sind mehr als 200 Erfin­
dungen und Rationalisierungsvor­
schläge in der Industrie und der. 
Landwirtschaft angewandt wor­
den, wodurch man jährlich, soviel 
Strom eingespart hat, der gleich­
wertig mit 250 000 Tonnen Erdöl 
ist

Flotte erweitert Kampfhandlungen dauern fort
BUKAREST. Die Flotte Ru­

mäniens hat sich um drei neue 
Schiffe erweitert. Die Schiffs­
bauer von Galatz haben ein Mehr­
zweckschiff mit einer Wasserver­
drängung von 15 000 Tonnen 
und ein Frachtschiff vom Stapel 
gelassen. Die Schiffsbauer von 
Constanta ihrerseits haben das 
neue Jahr durch Abschluß des 
Baus eines Tankschiffes mit einer 
Wasserverdrängung von 65 000 
Tonnen gewürdigt.

In wenigen Zeilen

NEW YORK. Als offizielle Do­
kumente der UNO-Vollversamm­
lung sind im Hauptsitz der Ver­
einten Nationen der Wortlaut des 
Komplexprogramms des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
der Mitgliedsländer des Rates 
für Gegenseitige Wirtschaftshilfe
bis zum Jahr 2000 und der Wort­
laut des Kommuniques der 41. 
(außerordentlichen) RGW-Tagung 
verbreitet worden.

GENF. Eine Sitzung der Grup­
pe für strategische Rüstungen 
hat in Genf im Rahmen der so­
wjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen über nukleare und Welt- 
raumwaffen stattgefunden.

TOKIO. Die Bürgermeister 
der Japanischen Städte Hiroshi­
ma und Nagasaki haben an die 
Regierung des Landes einen 
Appell gerichtet. Darin fordern 
sie die Regierung auf. die An­
strengungen der Weltöffentlich­
keit zu unterstützen, den Vor­
schlag zur Beseitigung der Kern­
waffen bis Ende dieses Jahrhun­
derts zu verwirklichen. In dem 
Dokument wird unterstrichen, daß 
das Volk Japans — das erste 
Land, das die Schrecken ejnes 
Atombombenabwurfes erleben 
mußte — entschieden eine nu­
kleare Abrüstung fordert.

ANKARA. Eine weitere Ent­
wicklung der Wirtschafts- und 
Handelsbeziehungen zwischen der 
UdSSR und der Türkei sieht ein 
Protokoll vor, das in Ankara 
zum Abschluß der 6. Tagung der 
beiderseitigen Regierungskom­
mission unterzeichnet worden ist. 
Als Bereiche der Zusammenar­
beit werden unter anderem Hüt­
tenwesen, Erdölverarbeitung, Pe­
trolchemie. Energie und Handel 
genannt. Die Unterschriften lei­
steten für die UdSSR der Vor­
sitzende des Staatlichen Komi­
tees für Außenwirtschaftsbezie­
hungen Konstantin Katuschew 
und für die Türkei der Minister 
für Finanzen und Zoll Ahmet 
Alptemozln.

KABUL. Die Regierung Af­
ghanistans hat die Internatio­
nale Gemeinschaft auf die grobe 
Einmischung Irans in die Inne­
ren Angelegenheiten der DRA 
hlngewlesen. In einem Schreiben 
an UNO-Generalsekretär P<?rez 
de Cuellar Informierte sie über 
die Tätigkeit der sogenannten 
Vereinigten Islamischen Front In 
Afghanistan, die unter Beteili­
gung Iranischer Geistlicher. In 
Iran lebender Afghaner und von 
Vertretern konterrevolutionärer 
Banden gebildet wurde. Diese 
Aktivitäten umfassen die Aufwie­
gelung der Bevölkerung zu sub­
versiven Akten und sind nichts 
anderes als offene Aggression ge­
gen Afghanistan, heißt es In dem 
Schreiben Die Regierung der 
DRA fordert von der Führung 
Irans entschieden. Maßnahmen 
zu ergreifen, damit alle Formen 
von Aggression. Einmischung 
und Provokation gegen das 
afghanische Volk unterbleiben.

Diese Attribute sind durch Com­
puter. Displays und elektronische 
Drucker ersetzt worden.

Zur Zelt sind fast 60 Postäm­
ter der Hauptstadt vollkommen 
mit neuester Technik ausgerüstet, 
berichtete der Direktor des In­
stituts für Post und Fernmelde­
wesen D. Buchhelm, und Ihre 
Zahl nimmt ständig zu. Das gibt

zen und hören gern Märchen. 
Aufsicht der Ärzte.

Im Bild: Die drei Jahre alte

TSCHECHOSLOWAKEI. Die Zeit geht schnell... Die bekannten Vierlinge 
von Praga sind inzwischen drei Jahre alt geworden. Anna, Jakub, VojfcQh 
und Lukas Vanculor entwickeln sich normal, sie lieben Musik, singen, tan- 

Die Kinder befinden sich unter ständiger

Anna demonstriert ihr neues Kleid.
Foto: TASS

Wühlaktionen verurteilt
Der Generalsekretär des ZK 

der DVPA und Vorsitzende des 
Revolutionsrates der DRA Ba- 
brak Karmal hat die Einmi­
schung der USA in die Inneren 
Angelegenheiten Afghanistans

Im braunen Umfeld
Im Rahmen der Gesamtkonzeption des Weges nach rechts werden im­

mer häufiger d e Versuche, das Geschichtsbild zu revidieren. Nach Meinung 
der „Neuen Rechten" in der BRD kann es nicht mehr so bleiben, daß die fa­
schistische deutsche Vergangenheit nur negativ erscheint. So wird sie in 
einigen zentralen Fragen neu interpretiert.

Professor Dr. Bern h a r d 
Willms, Jahrgang 1931, Politolo­
ge und — wie er sich selbst be­
zeichnet — ..Nationalphilosoph“, 
ist weder ein Alt- noch ein Nco- 
nazl. Seit 1982 sein Buch „Die 
deutsche Nation -- Theorie, La­
ge, Zukunft“, erschien, ist er 
aber zu einem der wichtigsten 
Theorielieferanten der „Neuen 
Rechten“ geworden. Willms hat 
wesentlichen Anteil daran, daß in 
den letzten Jahren deutschnatio­
nale Ideen wieder gesellschafts­
fähig wurden und ehemals ein­
deutig rechtsextreme Zeitschrif­
ten wie z. B. „Mut“ und „Nation 
Europa“ mit Hilfe einer veränder­
ten Konzeption neues Terrain ge­
rade auch unter Intellektuellen 
gewonnen haben.

Mit seinem Buch über die 
deutsche Nation, von dem ein 
Ausschnitt -als Vorabdruck in 
..Mut“ erschien, wird Willms zum 
Protagonisten des Neonationalis­
mus in der Bundesrepublik.

1983 referierte Professor 
Willms bei der Jahrestagung der 
„Gesellschaft für freie Publizi­
stik (GRP) in Kassel. Die GRP 
zählt laut Verfassungsschutzbe­
richt zu den „rechts extremisti­
schen Kultur- und Weltanschau- 
ungsvereinlgungen“. Sein Vor­
trag erschien In „Nation Euro­
pa“ unter dem Titel „Das deut­
sche Wesen In der Welt von mor­
gen — die sieben Todsünden ge­
gen die deutsche Identität und 
die auf sie antwortenden sieben 
Imperativen“. Diese Thesen wur­
den zu einem der meist diskutier­
ten Programme Innerhalb des 
rechten Spektrums. Im gleichen 
Jahr hielt Willms ein ähnliches 
Referat bei der Tagung „Deut­
sche Identität heute“.

1984 spricht der Bochumer 
Wissenschaftler beim GRP-Kon- 
greß Mut zur geistigen Wende“. 
1985 beschäftigte sich Willms 
beim Bundeskongreß der GRP 
mit dem Thema „Die Deutschen 
als Besiegte“.

Mltlerwelle hatte der Professor 
jede Berührungsangst zur extre­
men Rechten verloren. Er gibt 
dem professionell gemachten 
Hochglanzmagazln des „National- 
demokratischen Hochschulbun­
des“ (NHB) der Studentenorga­
nisation der NPD ein mehrstün­

die Möglichkeit, den Arbeitspro­
zeß- zu beschleunigen, bedauerli­
che Fehler zu vermelden und die 
Zahlungsopcralloncn völlig zu 
automatisieren. Die elektronischen 
Rechenmaschinen befreien viele 
Arbeiter auch von der elntönlge(i 
Arbeit beim Sortieren der Brie­
fe, Zeitungen und Postsendungen. 
Außerdem gibt es In Berlin be­
reits fünf Telefonleitungen, wo 
statt gewöhnlichem Kabel Licht­
leiter genutzt werden. Dadurch 
Ist es möglich, gleichzeitig bis 
120 Telefongespräche zu führen, 
in der Zukunft soll diese Kenn­
ziffer bis 2 000 anwachsen.

verurteilt. In einem Interview mit 
der britischen Zeitung ,,Guardi­
an“ erklärte er. der USA-Impe­
rialismus betätige sich als Orga­
nisator des unerklärten Krieges 

diges Interview. ..Das Motto. 
Schlesien bleibt unser“ hält er 
nicht nur „für politisch vertret­
bar., sondern er „würde cs auch 
verteidigen...“ Wer Angst habe, 
von Kommunisten „Revanchist“ 
genannt zu werden, solle in der 
Deutschlandpolitik lieber schwei­
gen. „Aber auf .Revision" der 
Nachkriegsverhältnisse würde Ich 
mich selbstverständlich einlas­
sen".

In ednem Beitrag „Jalta, Pots­
dam und das Einde der Nach-» 
kriegszelt“ für die ..Deutschen 
Annalen 1985“ bezeichnete 
Willms die Information über die 
Konzentrationslager der Nazis 
als „Propagändaenthüllungen“ 
der Sieger und unterscheidet 
zwischen „tatsächlichen und be­
haupteten" Verbrechen des NS- 
Regimes. „Das Bild des Grau­
ens“, schreibt Willms, „das die 
rassistische Verfolgungspraxis 
der Nationalsozialisten in der 
Beurteilung der Sieger angenom­
men hatte, wirkte dahin, das 
Selbstbewußtsein der Deutschen 
Im ganzen nachhaltig zu erschüt­
tern“. Es bedarf schon einer bei­
spiellosen Unverfrorenheit, die 
Greuel der Nazis rhetorisch ge­
schickt als „Ansichtssache“ dar­
zustellen. als seien die KZs ledig­
lich aus der Perspektive der Sie­
ge grauenvoll gewesen.

Willms biegt die Tatsachen zu­
recht, bis sie in sein Konzept 
passen: Er läßt ganz einfach un­
ter,den Tisch fallen, daß Deutsch­
land es war. das die beiden Welt­
kriege vorbereitet hat: „Die er­
ste Hälfte des 20, Jahrhunderts 
Ist die Epoche der Kriege, die 
die Welt gegen das Zu'elte und 
das Dritte deutsche Reich geführt 
hat. Aus geschichtlicher Perspek­
tive ist die Epoche als ein einzi­
ger Kampf gegen einen einzigen 
Gegner zu erkennen, Jedenfalls, 
was den europäischen Kriegs­
schauplatz angeht: Deutschland.“

Solche Unterschlagung histori­
scher Realität Ist nur die Konse­
quenz aus dem Wlllmsschen Po­
stulat: „Es gibt keine der Idee 
der Nation übergeordneten Prin­
zipien, schon gar keine morali­
schen... Wer aber .den Frieden*  
mehr Hebt als seine Nation und 
Ihre Freiheit, Ist nur ein blöken­
des Schaf. Wer .den Menschen*  
mehr liebt. Ist schon ein leibhaf­

Dem gesunden 
Menschenverstand 
zuwider

Der Direktor der USA-Agen­
tur für Rüstungskontrolle und 
Abrüstung hat in Philadelphia 
die Haltung der USA zu dem 
Problem der Rüstungsbegren­
zung erläutert. Die USA seien 
ernsthaft bestrebt. Vereinbarun­
gen mit der Sowjetunion über 
nukleare und Weltraumwaffen 
zu erzielen, sagte er dabei unter 
anderem. Adelman versuchte, die 
Sache so hinzustellen, als ob die 
Verhandlungen zwischen der 
UdSSR und den USA in Genf 
nicht von der amerikanischen, 
sondern von der sowjetischen Sei­
te gebremst würden.

Ein unvorelngenom m e n e r 
Beobachter kann Jedoch Adel­
mans Rede ohne weiteres entneh­
men, wer die Genfer Verhandlun­
gen, in Wirklichkeit behindert. 
Das geht vor allem aus dem Teil 
seiner Rede hervor. In dem der 
Vertreter der Administration das 
..Sternenkriegsprogramm über 
den grünen Klee lobt und die 
Entschlossenheit der USA b'ekun- 
det, dessen Realisierung fortzu­
setzen. Entgegen den allgemein 
bekannten Fakten, die davon zeu­
gen, daß die USA dieses Pro­
gramm eingeplant haben, um die 
mllltärstrateglsche Parität mit 
der UdSSR aus den Angeln zu 
heben und ein Erstschlagspotenti­
al aufzubauen, erklärte Adelman, 
daß SDI kein Problem darstellt. 
Es biete eine Möglichkeit dafür, 
nicht nur die Rüstungen zu kon­
trollieren, sondern auch die Ge­
fahr eines Kernwaffenkrieges zu 
verringern.

In einem neuen Kommunique 
des militärischen Oberkomman­
dos Iraks wird mltgetellt, daß die 
Irakischen Truppen, die In der 

und Südrichtung 
bei Fao vor­
vorrücken".

Nord-, Mlttel- 
elnc Gegenoffensive 
tragen, ,.erfolgreich 
Mehrere Versuche der Iraner, die 
Front zu durchbrechen, seien zu­
rückgewiesen worden. Die irani­
schen Truppen erlittep dabei gro­
ße Verluste am Mlttelabschnitt, 
wo In der vergangenen Nacht 
1 280 Mann getötet wurden.

gegen die DRA, den er mit Jedem 
Tag ausweite. Die Hilfe, die der 
afghanischen Konterrevolution 
allein über die Kanäle der CIA 
gewährt wird, habe gewaltige 
Ausmaße angenommen. Karmal 
bezeichnete die Wühlaktionen 
gegen die DRA als die größten 
seit dem Vietnamkrieg der USA.

tiger Schwachkopf, und wer ,die 
Demokratie' oder .den Sozlalls- > 
mus*  oder .die Verfassung" mehr 
liebt als die Idee der Nation, ver­
urteilt sich selbst zum Raketen­
futter der Supermächte“. Die 
„Idee der Nation“ steht für 
Willms über Mensch, Frieden 
und Verfassung.

Dies ist das Gedankengut, mit 
dem das deutsche V o1k seine 
größten Katastrophen erlebte, 
wieder einmal wissenschaftlich 
verbräint und Intellektuell ver­
packt.

Doch nicht nur Bernhard 
Willms Ist mit der .,Rein­
waschung“ des Nationalsozialis­
mus beschäftigt. Auch Robert 
Hepp. Jahrgang 1931, Professor 
für Soziologie an der Osnabrük- 
ker Dependance In Vechta, hat 
sich in den vergangenen Jahren 
zu einem der wichtigsten profes­
soralen Protagonisten der Neuen 
Rechten emporgeschrieben. Hepps 
Herzensanliegen Ist die Bevölke­
rungsentwicklung In der Bundes­
republik.

Der Vechtaer Professor sieht 
„Das Deutsche Volk In der Todes­
spirale“. So Jedenfalls ist ein 
Aufsatz überschrieben, den Hepp 
198,4 in einem Sammelband mit 
dem Titel „Deutschland ohne 
Deutsche“ veröffentlicht hat. 
Hepps Koautoren: Professor Hein­
rich Schade, ein ehemaliger Na- 
zl-Erbgutachter, zum Thema „Ge- 
nosulzid“, und Professor Helmut 
Schröcke über „Volk — Völker 
— Deutsches Volk“. Schade und 
Schröcke sind Erstunterzeichner 
des rassischen „Heidelberger 
Manlfests“ von 1981, dessen or­
ganisatorische Konsequenz der 
„Schützbund für das Deutsche 
Volk“ ist.

Der Schutzbund glaubt sich 
„mit der großen Mehrheit unse­
res Volkes einig“, etwa In der 
Forderung: „In den Schulen muß 
wieder Liebe zum eigenen Volk 
geweckt und das Volksbewußt­
sein gefördert werden". Von-der 
Bundesregierung fordert der 
Schutzbund, „daß die grundge­
setzwidrige und völkerfelndllcne 
.Integration*  von Fremden In der 
Bundesrepublik unverzüglich be­
endet' wird".

Die Forderungen des Schutz­
bundes versucht Robert Hepp In 
seinem „Todessplrale“-Aufsatz 
mit Geburtsstatistiken zu unter­
mauern. 1981. so Hepp, ..lagen 
nur noch ’14 —19 Prozent der 
Jüngeren Ehen über dem Selbst- 
erhaltungsnlvcau“. Der Rest sei 
..unterfruchtig“, meint Hepp.

«Bindeglied» im Wettrüsten

zum 
zu
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und
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„Ein komplexes Fricdenspro- 
gremm ', „Ein Rezept fürs Überle­
ben", „Die einzige Medizin vor der 
nuklearen Krankheit" — so wird in 
der Welt der Komplex der großan- 
gelegfen Fricdensinitialiven der 
UdSSR bezeichnet, der in der Erklä­
rung des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow dar- 
gelegt ist. Der Menschheit wurde 
eine realistische Perspektive vorge­
schlagen, unseren Planeten bis 
Jahr 2000 von den Kernwaffen 
befreien.

Die vollständige Beseitigung 
Mittelstreckenraketen der UdSSR 
der USA in der europäischen Zone 
kann der erste Schritt auf diesem ed­
len Weg, die „erste Kur" vor der 
„nuklearen Krankheit" sein. Wie die 
sowjetische Führung erläuterte, ent­
hält der Vorschlag in dieser Frage 
keine Vorbedingungen außer, daß 
Großbritannien und Frankreich auf 
die Aufstockung der entsprechenden 
Kernwaffen verzichten und sich die 
USA verpflichten müssen, ihre Ra­
keten — weder strategische 
mittlerer Reichweite — nicht 
andere Länder zu übergeben.

Es scheint alles eindeutig 
klar zu sein. Es sind die Interessen 
all jener berücksichtigt worden, die 
in Wirklichkeit und nicht verbal an 
einem Fortschritt auf dem Weg 
der Befreiung des europäischen 
Kontinents interessiert sind. Derarti­
ge Vorschläge können von den Ver­
einigten Staaten natürlich nicht oh­
ne weiteres zurückgewiesen werden, 
wie der USA-Kongreßabgeordnete 
Gerry Studds unmißverständlich fesf-

und

Würden die Versuche der UdSSR, 
eine Entspannung herbeizuführen, 
von Washington ständig zurückge­
wiesen, so wird die ganze Welf 
doch mit vollem Recht zu dem 
Schluß kommen, daß die Aufstok- 
kung der nuklearen Rüstungen die 
einzige Spreche ist, die die USA ver­
stehen.

In der südlichen Richtung sei­
en die Verteidigungsstellungen 
des Gegners 2.5 Kilometer tief 
durchbrochen worden. Irakische 
Hubschrauber hätten rund 100 
Einsätze geflogen und dabei 
Schläge gegen die gegnerischen 
Truppenkonzentrationen geführt. 
Zwei iranische Jagdflugzeuge sei­
en abgeschossen worden. Seit 
dem Anfang der Gegenoffensive 
seien acht iranische Flugzeuge 
abgeschossen worden.

UdSSR-Initiativen gebilligt
..Die Einwohner von Venedig 

billigen von ganzem Herzen die 
Friedensinitiativen des führen­
den sowjetischen Politikers Mi­
chail Gorbatschow. Wir treten 
Immer für Abrüstung, Sicherheit, 
friedliche Koexistenz und Völ­
kerfreundschaft ein. Deshalb hat

Besonders erschreckend findet 
Hepp die Reproduktionsrate in 
den großen Städten, von denen 
Heidelberg mit 0.7 Kindern pro 
Ehe das Schlußlicht bilde.

Ginge es so weiter, dann wür­
den Im Jahr 2278 nur noch 
6 400 Bundesbürger überleben, 
behauptet Robert Hepp unter Be­
rufung auf einen französischen 
Bevölkerungswissenschaftler Pier­
re Chaunu, der die Auffassung 
vertritt: „Ein solcher Abgrund 
im Herzen der Industriewelt be­
deutet auch höchste Gefahr für 
Europa und die gesamte Mensch­
heit“.

Seit 20 Jahren sei in- der Bun­
desrepublik ein „Prozeß der 
Ethnomorphose („Umvolkung“) 
zu beobachten, meint Hepp, und 
der habe schon 1978 in Frank­
furt eine Ausländerquote von 18 
Prozent zur Folge gehabt. We'rde 
dieser Prozeß nicht rückgängig 
gemacht, dann bliebe „von den 
Deutschen nichts mehr als der 
Name übrig“. Es nütze also 
nichts, so Hepp, „Ausländer 
raus!“ zu schreien, wenn man 
nicht gleichzeitig hlnzufügc 
„Deutsche rein!“

Nur eine Möglichkeit zur Ret­
tung sieht Professor Hepp noch: 
„einen .Kulturstrelch", eine .Um­
wertung aller Werte". Wohin das 
führt, zeigt das Beispiel eines 
anderen „Deutschen Schutzbun­
des“. Der forderte 1928 in ei­
nem Plan zur Umordnung Euro­
pas die „Vereinigung aller Deut­
schen“ und sprach von einer 
„Führerrolle In Europa“. Fünf 
Jahre später übernahmen die Na­
zis diese Rolle. Heute tat dies die 
„Neue Rechte“. Die Ziele des 
heutigen Schutzbundes ähneln 
dem Vorläufer in fataler W.else. 
Die Durchsetzung dieser Ziele 
wird auf unterschiedlichen Ebe­
nen verfolgt, etwa In der neofa- 
schlstlschen „Arbeitsge mel n- 
schaft demokratischer Bürgerin­
itiativen“, der nicht nur der 
„Schutzbund für dâs Deutsche 
Volk“ angehört, sqndern auch 
die „Kieler LLste für Ausländer­
begrenzung'",

Robert Hepp bleibt nicht beim 
Abfass'en' rassistischer Pamphle­
te stehen. 1983 gründete er mit 
anderen Geslnnungsfreu n d e n 
(u. a. die Professoren Diwald, 
Willms und Seifert) einen soge­
nannten „Deutschlandrat“, der 
sich für die „Entkriminalisierung 
unserer Geschichte als Voraus­
setzung für ein selbstverständli­
ches Nationalbewußtsein“ ein­
setzt und fordert: „Jeder Staat 
muß über die Waffen auf seinem 
Boden verfügen können.“ Für 
den Doutschlandrat bedeutet dies 
In letzter Konsequenz die „Wie­
derherstellung Deutschlands“.

offenbar 
auf dem

Dic Situation ist diesmal anschei­
nend auch dem offiziellen Washing­
ton bewußt geworden. Dadurch kann 
man offensichtlich auch erklären, daß 
Vertreter der USA-Administration in 
den letzten Tagen stets von der 
Vorbereitung einer „Antwort" Wa­
shingtons auf den sowjetischen Vor­
schlag über die Mittelstreckenrake­
ten reden. Das Wesen dieser Ant­
wort zeugt aber, soweit man dies 
nach Berichten der amerikanischen 
Presse beurteilen kann, 
nicht von dem Streben,
Weg der Heilung von der „nuklea­
ren Krankheit" einen echten Fort­
schritt zu erzielen.

Die BRD-Zeitung „Frankfurter 
Allgemeine" hat den amerikanischen 
Entwurf einer Antwort die „Wieder­
belebung" der alten „Nullvarianfe" 
genannt. Sie werde der Sowjetunion 
kaum gefallen, weil sich die USA- 
Administration weigern wird, die 
Verpflichtung zu übernehmen, ihre 
Raketen nicht an andere Länder zu 
übergeben, und weil diese folglich 
die Möglichkeit erhallen wird, Tri- 
denf-2-Rakefen an Großbritannien 
zu liefern. Es entsteht der Eindruck, 
daß Washington Großbritannien und 
Frankreich bereits „dringend gera­
ten hat", an der ersten Kur gegen 
die „nukleare Krankheit" keineswegs 
teilzunehmen, das heißt, die Über­
nahme der Verpflichtung abzuleh­
nen, ihre entsprechenden nuklearen 
Rüstungen nicht aufzustocken.

Noch mehr, nach einem Bericht 
der Zeitung ;,Boston Gfobe” verfolgt 
die USA-Administration das Ziel, 
„noch größere Reduzierungen der 
sowjetischen Mittelstreckenraketen 
zu verlangen, ohne dafür etwas zu 
bieten." Gemeint ist die Absicht 
Washingtons, zusätzlich eine 50pro- 
zentige Reduzierung der sowjeti­
schen SS-20-Raketen in Asien zu for­
dern, ohne die amerikanischen 
nuklearen Rüstungen in dieser Re­
gion in- irgendeiner Weise zu redu­
zieren.

Ä
Die Nachrichtenagentur Ima 

meldet, daß iranische Truppen 
von Fao her in Richtung um 
Kasser und Basra vorstoßen. Bei 
den Kämpfen seien rund 400 Sok 
daten des Gegners getötet bzw. 
verwundet und 60 Panzer ver­
nichtet worden. Luftwaffe und 
Artillerie habe die irakischen 
Stellungen am Westufer des Shatt 
El Arab wie auch am Mittelab­
schnitt der Front fortgesetzt an­
gegriffen. Die Fliegerabwehr 
habe die Erkundungsflüge Iraks 
über Iranischem Territorium un­
terbunden. Im Raum der Inseln 
Majnun gab es Artillerleduelle.

unsere Munizipalität vor kurzem 
den Vorschlag gemacht, Venedig 
zu einer Stadt des Friedens zu 
proklamieren“. Das hat Gaetano 
Glorgetto, Leiter einer Delega­
tion dieser italienischer Partner­
stadt Tallinns, erklärt.

Zentralamerika: Terror bevorzugt
Politische Morde, Entführun­

gen. Folterungen und Erschie­
ßungen von Zivilpersonen ist 
alltägliche Realität In einigen 
Ländern Zentralamerikas, deren 
Regierungsregime von den USA 
In Jeder Welse unterstützt und 
gefördert werden. Im Jahresbe­
richt des Rates für Angelegen­
heiten der westlichen Halbkugel 
über die Lage auf dem Gebiet 
der Menschenrechte In dieser 
Region wurde festgestellt, daß 
die Vereinigten Staaten nicht 
nur völlig gleichgültig zu den 
Verletzungen der Menschenrechte 
In Zentralamerika waren, son­
dern auch die Politik des staatli­
chen Terrorismus betrieben. In­
dem sie den von Söldnern ent­
fesselten Krieg gegen Nikaragua 
guthießen. Infolge des blutigen 
Terrors wurden im Jahre 1985 
Hunderte Einwohner Nikaraguas, 
darunter Frauen und Kinder, von 
„Contras“ ermordet.

Besondere „Fortschritte“ auf 
dem Gebiet der schreiendsten 
Verletzungen der Menschenrech­
te erzielte dm vorigen Jahr das 
Repressivregime von Jose Napo­

Gouverneursrat beendete Tagung
Die ordentliche Tagung des 

Gouverneursrates der Internatio­
nalen Atomenergie-Organisation 
(IAEO) Ist In Wien zum Ab­
schluß gekommen.

Die Tagung billigte Kontroll­
abkommen zwischen der IAEO 
einerseits und Tuvalu und Beli­
ze andererseits, denen zufolge die 
ganze Tätigkeit dieser beiden Jun­
gen Entwicklungsstaaten auf nu­
klearem Gebiet unter die Garan­

Der Versuch, die „Nullvariante'', 
ja ihre verschlechterte Version, wie­
derzubeleben, verurteilt die Lösung 
der Frage der Mittelstreckenraketen 
von vornherein zum Scheitern. 
Übrigens bekunden manche der 
amerkanischen Vertreter unverhüflt 
ihre Weigerung, die amerikanischen 
Mittelstreckenraketen in der europäi­
schen Zone zu reduzieren. So arti­
kulierte der amerikanische General 
Bernard Rogers, Oberbefehlshaber 
der NATO-Sfreitkräfte in Europa, 
unumwunden die Besorgnisse . der 
„Falken".

„Die Vernichtung der Mfftél- 
streckenwaffen würde bedeuten, daß 
aus Europa Pershing-2-Raketen und 
Marschflugkörper verschwinden 
werden, das heißt gerade die Waf­
fen, die ein Bindeglied zwischen 
der europäischen und der amerika­
nischen Sicherheit sind", erklärte Ro­
gers.

Nach seinen Behauptungen sieht es 
so aus, als ob vor der Aufstellung 
amerikanischer Mittelstreckenraketen 
in Westeuropa zwischen der europäi­
schen und der amerikanischen Si­
cherheit kein „Zusammenhang" be­
stand und dieser nach einer /oll- 
ständigen Beseitigung der Kernwaf­
fen „verschwinden" wird. Nein, der 
General und die anderen „Falken" 
sind um etwas ganz anderes besorgt. 
Die amerikanischen Mittelstreckenra­
keten sind nukleare Erstschlagswaf- 
fen und ein Hauptbestandteil der 
von Washington entfesselten Hgch- 
rüstung, sind ein „Bindeglied" die­
ser Hochrüsfung. Das ist es auch, 
weshalb manche in Washington d:e 
Beseitigung dieses Gliedes nicht 
wollen, weil dann die gesamte 
„Kette" in die Brüche gehen kann. 
Sie vergessen aber dabei, daß die 
Antwort auf die sowjetischen Vor­
schläge der ganzen Welt das wahre 
Gesicht und die wirklichen Absich­
ten Washingtons zeigen wird.

Wladimir. TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommenlator

Im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit

Die XXVII. Tagung des Inter­
nationalen Blldungsbüros setzt 
ihre Arbeit fort. Das Gremium 
gehört der Organisation der Ver­
einten Nationen für Erziehung. 
Wissenschaft und Kultur 
(UNESCO) an.

Vertreter von 24 Ländern er­
örtern die Ergebnisse der Tätig: 
keit des Büros -im Jahr 1985 
und Vorschläge über die Arbeit 
in diesem Jahr. Außerdem dlskiF 
tleren sie darüber, wie die Emp­
fehlungen der XXIII. Tagung 
der UNESCO-Generalkonferenz 
zu realisieren sind, die verschieb 
dene Aspekte der Bildung betref­
fen. Im Mittelpunkt des Forums 
steht die Vorbereitung der 40. 
Jubiläumssitzung der UNESCO, 
die im Dezember 1986 stattfinden 
wird. Der UNESCO-Generaldl- 
rektor M’Bow hatte bei der Er­
öffnung der Tagung eine Anspra­
che gehalten.

leon Duarte in El Salvador. Nach 
den Bewertungen des Rates für 
Angelegenheiten der westlichen 
Halbkugel vernichteten hier die 
Regierungstruppen 2 000 bis 
3 000 friedliche Bewohner. Da­
bei traten die Vereinigten Staa­
ten eigentlich als Mitschuldige 
an den Verbrechen der salvado­
rianischen Soldateska auf. denn 
sie lieferten Kampfhubschrauber 
und -flugzeuge dem Duarte-Regl- 
me. Die Autoren des Berichts 
konstatieren beunruhigt die Tat­
sache. daß die unheilvollen ..To­
desschwadronen“ im vorigen 
Jahr wiederaufgekommen sind 
und ihre Bluttaten aktiviert ha; 
ben. Diese mit der Militärclique 
eng verbundenen profaschisti­
schen Gruppierungen haben mehr 
als 200 Personen getötet.

Nach Beurteilung des Rates 
war das Jahr 1985 auch für 
Guatemala eine ,. Blutperlode Y, 
wo Massenmord, Terror und W11F 
kür herrschten.

Im Bikh Eine übliche Razzia ’m 
der Hauptstadt von El Salvador.

Foto: TASS

tien der IAEO entsprechend dem 
Atomwaffensperrvertrag gestellt 
wird. Zur Zelt haben etwa 90 
Länder diese Abkommen mit der 
Weltatombehörde abgeschlossen.

Auf der Tagung des Gouver­
neursrates wurden auch Maßnah­
men erörtert und gebilligt, die 
mit der praktischen Tätigkeit der 
Organisation auf dem Gebiet der 
friedlichen Nutzung von Atom­
energie Zusammenhängen.
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für unsere jungen Leser

^Ein Unterrichtstag im Pionierhaus

Ge- 
cinc

er-

Der Stab „Meridian“ des Stadt­
pionierhauses „Alija Moldagulo- 
wa" versammelte Vertreter aus al­
len Schulklubs für internationale 
Freundschaft zu einem ungewöhn­
lichen Unterrichtstag. Auf dem Ta­
gesplan standen zwar die uns allen 
gut bekannten Fächer — Astrono­
mie, Mathematik, Russisch, 
schichte, bildende Kunst und 
Musikstunde.

In der Astronomiestunde 
klärte uns der Lehrer, welche Ge­
fahr der drohende Nuklearkrieg in 
sich birgt. Danach fragte cr uns, 
was wir unter dem Begriff „Ster­
nenkrieg" verstehn. Jeder erklär­
te cs so, wie er & vermochte, aber 
alle waren sich einig, daß der 
Krieg im Weltall für alle Menschen 
unseres Planeten genau so gefähr­
lich ist, wie ein Nuklearkrieg auf 
»Erden.

Wieviel Geld die Menschheit 
dem Wettrüsten opfert, erfuhren 
wir in der Mathematikstunde. In 
einer Aufgabe berechneten wir. 
wieviel Schulen, Kindergärten und

An den JFriedensfonds
In der jüngsten KIF-Sitzung 

sprachen die jungen Internationa­
listen unserer Lomonossow-Mittel­
schule von Burno-Oktjabrskoje 
über das schwere Schicksal ihrer 
Altersgenossen in Nikaragua. Wir 
beschlossen, einen Solidaritätsba­
sar durchzuführen.

Alle Schüler von der I. bis zur 
10. Klasse beteiligten sich aktiv 
an dessen Vorbereitung. Die Ok- 
loberkinder und die jüngsten Pio­
niere bastelten aus Pappe, form­
ten aus Plastilin und Lehm nied­
liche Spielsachen. Die Mädchen

Einmal
im Winter

An einem Sonntagmorgen un­
ternahm un'sefe 5a einen Schiaus­
flug und geriet in ein... Wintermär­
chen. Wie verzaubert stand die 
ganze Gruppe mitten im Wald. Die 
bereiften Bäume standen wie aus 
Kristall da. Wir glaubten sogar, 
das leise Klirren der Aste zu hö­
ren. Plötzlich kam eine Krähe mit 
lautem Geschrej und zerstörte das 
stille Märchen. 

andere Kinderanstalten dafür ge­
baut werden könnten. Es stellte 
sich heraus, daß jedes Kind auf Er­
den satt und glücklich sein könn- - 
tc, gäbe cs kein Wettrüsten in ‘der 
Welt.

Das Thema der Russischstundc 
waren die Fremdwörter — die 
Apartheid, die Aggression, die 
NATO und viele andere, die nichts 
anderes als Menschenhaß, Unter­
drückung, Elend und Not bedeu­
ten.

Auch in der Geschichtestunde 
sprachen wir über Krieg, aber dies-, 
mal über die Heldentat sowjeti­
scher Soldaten im Großen Vater­
ländischen Krieg, die die Welt vor 
dem Faschismus gerettet haben.

Wir hörten uns noch einmal die 
Fragen der amerikanischen • Schü­
ler aus der Fernsehsendung „Die 
Welt und die Jugend“ an und be­
antworteten sie so, wie wir es ge­
tan hätten, wenn wir dabei gewe­
sen wären.

Viele neue internatio n a 1 e 
Kampflieder aus dem Repertoire 

aus dem Zirkel „Geschickte Hän­
de" nähten aus Fell- und Stoffre­
sten und knoteten aus Garn Tier­
chen nach den beliebten Trickfil­
men und Märchen. Die älteren Jun­
gen schnitzten aus Holz un.d Knor­
ren allerhand lustige Figuren. 
Selbstverständlich gab es auf dem 
Basar.einc reiche. Auswahl von Ku: 
eben, Keksen und Torten, die die 
Hobbybäcker aus allen Klassen 
mit großem Vergnügen hergezau­
bert hatten..

Am Vorabend der Eröffnung des 
Basars trat der Solidaritätsbasar-.

Schulfabrik «Katjuscha»
nannten die Mädchen aus Uralsk 
die Außenstelle der Ujetkin-Kon- 
fektionsfabrik, wo eine Werkhalle 
für Schüler eingerichtet worden 
ist. Hier sitzen hinter den moder­
nen Nähmaschinen die Schülerin­
nen der 7. und 8. Klasse aus der. 
19. Mittelschule. Sie nähen nach ei­
nem kurzen theoretischen und 
praktischen Vorkursus Arbeiter­
handschuhe.

Im theoretischen und prakti­
schen Unterricht erlernen die Mäd­
chen nicht nur einen guten Beruf, 
sondern machen sich auch mit 

des Ensembles „Grenada“ hörten 
wir uns in der Musikstunde an. 
Danach übten wir auch einige in 
Deutsch und Englisch ein.

Zum Schluß zeigten wir der Zei­
chenlehrerin Valeria Blagoobraso- 
wa unsere politischen Plakate, die 
wir mitgebracht hatten. In dieser 
improvisierten Zeichenstunde wur­
den sie analysiert. Unser I\1F „Ro- 
wesnik" stellte das Plakat „Alle 
Schiffe unter friedlicher Sonne!“ 
zur Schau. Valeria Wladimirowna 
lobte unsere Idee, weil', unsere 
Schiffe unter verschiedenen Staats­
flaggen nur friedliche Namen „Le­
nin“, „Samanta", „Sport“, „Festi­
val“ und „Frieden“ trugen.

Dieser Unterrichtstag im Pio­
nierhaus bereicherte uns mit neuen 
Kenntnissen und gab neue Impul­
se für die internationale Arbeit in 
den Schulklubs.

'Sweta KUWSCHINOWA, 
Oberschülerin aus .der 6. 
Schule

Schewtschcnko

rat zusammen, um dip festen Prei­
se zu bestätigen..Am Sonnabend­
nachmittag besuchten unseren Ba­
sar nicht nur alle-Schüler und. Leh­
rer. sondern auch viele Eltern, die 
Paten, sowie Bewohner aus den 
Nachbarhäusern. Am Abend über­
wiesen wir mit dem Vermerk „Für 
die Kinder Nikaraguas“ 180 Ru­
bel an den Friedensfonds. Den 
nächsten Solidaritätsbasar wollen 
wir während der Frühlingsferign 
durchführen.

• Junge Internationalisten aus' 
der Klasse 7a

Gebiet Dshambul

dem Abc der Produktionsplanung, 
mit der Stoffcinsparung vertraut. 
Sie arbeiten mit großem Interesse 
un.d erzählen begeistert über den 
Reingewinn, den die Außenstelle 
in der ersten Hälfte des Unter­
richtsjahres schon eingebracht hat. 
In den Pausen und nach den Un­
terrichtsstunden bleiben die beson­
ders Interessierten hier und ler­
nen zusätzlich die Handschuhe-zur 
schneidcn und machen sich mit den 
neuen Maschinen vertraut.

(KasTAG)

Ich stehe den Leckermäulchen
zur Verfügung

Jeden Morgen erwache ich in be­
ster Stimmung, weil ich um 10. 
Uhr an der Theke dös Kindercafes 
meinem Lieblingsberuf nachgehen 
darf. Ich bin Barkceper, deshalb 
frisiere und rasiere ich mich sehr 
Sorgfältig, ziehe ein frisches Hemd 
an. Die dunkelbraune Samtschlei- 
fc paßt ausgezeichnet zu meinem 
nußbraunen Anzug. So schick ge­
kleidet erscheine ich auf meinem 
Arbeitsplatz, um den Leckermäul­
chen die allerschönstcn Milchge­
lränke zusammenzumixen, Eisbe­
cher mit Qbst und sonstigen 
schmackhaften Garnituren zu fül­
len, Säfte, Limonaden, Brausen 
und Pepsicola einzuschenkcn. Es 
ist eine lustige, und interessante 
Arbeit, die viel Phantasie, Kinder­
liebe und hohe berufliche Gewand- 
heit verlangt.

In der Schule und beim Armee­
dienst hatte ich andere Berufe er­
lernt, aber kein einziger gefiel mir 
so wie mein jetziger, und /ich be­
schloß ihn zu erlernen. Da in 
Koktschetaw nirgendwo Barkeeper 
ausgebildet- werden, ging ich bei 
erfahrenen Bardamen in die Lehre.

Das zwischenschulische Lehr- und Produktionskom­
binat des Stadtbezirks Sowjetski in Zelinograd wird 
in diesem Jahr seinen .10. Gründungstag feiern. Hier 
werden die Oberschüler in elf Arbeiterberufen ausge­
bildet — Verputzer, Maler, Tischler, Reparaturarbei- 
tcr für Eisenbahnwagen, Näherinnen, Maschinen- 
schrciberinnen, Kassierer, Schlosser, LKW-Fahrer

und andere. Zur Zeit besuchen das Kombinat 1 165 
Oberschüler aus 12 Mittelschulen der Stadt.

Auf den Bildern: Gena Pankratow aus der 19. 
Schule wird Schlosser werden. Stella Schtscherbako­
wa und Shanar Omarowa aus der 25. Mittelschule er­
lernen den Beruf einer Kassiererin in Sparkassen.

Fotos: Viktor Nagel

„Ein Barmixer hat ebenso wie 
ein Kellner ständigen Kontakt mit 
der Bevölkerung und muß daher 
ein gutes Benehmen pflegen“, sag­
te einmal der Barmixer Lconid 
Jelfimow zu mir. Es war durchaus 
nicht leicht für einen jungen Bur­
schen, dessen Sprache voll von 
Schul- und Jugendjargonwörlchcn 
war. Ich wußte aber, daß jeder Be­
ruf Fleiß und Ausdauer verlangt, 
und bemühte mich aus allen Kräf­
ten, schön zu sprechen. Vor dem 
Spiegel prüfte ich meinen Gang 
und meine Bewegungen, lernte die 
Kleidung in Ordnung hallen, be­
riet mich mit einem Schneider, wie 
man sie besser wählt. Das gehört 
eben auch zu diesem Beruf.

Obendrauf begriff ich sehr bald, 
daß meine Fachkenntnisse nicht 
ausreichen. Ich wurde Fernstudent 
an der Abteilung für Technologen 
von Gerichtezubereitung am Poly­
technischen Technikum in 
Schtschutschinsk.

Aber nicht nur in einer Lehr­
anstalt kann und soll man 
lernen. Man muß sich im Leben 
umsehen und lernen. Wo ich auch 

meinen Urlaub verbringe, besuche 
ich Milchcafes und Eisdielen und 
gucke mir stundenlang die Arbeit 
der Barmixer an. Ein gutes Bei­
spiel waren für mich meine Kolle­
gen aus Bulgarien; Bei ihnen ha­
be ich vieles gelernt, darunter 
mehrere Rezepte von Speiseeis und 
Milchcocktails, die unseren kleinen 
Gästen gut gefallen.

Unser kleines Kollektiv — der 
Wunderbäcker Aßchat Achmetow»- 
die Köche Boris Osjkin, Venera 
Bertikulowa und Rimma Kasch- 
tschcnko sowie die Barmixer Leo- 
nid Jelfimow und Valcri Shfnurko 
sind junge energische Menschen, 
wahre Enthusiasten ihres Beru­
fes. Wir sind eine Brigade 
kommunistischer Arbeit und bemü-’ 
hen uns, den kleinen Gästen nicht 
nur schmackhafte Gerichte zuzu­
bereiten, sondern ihnen jeden Be­
such bei uns als ein kleines Fest 
zu gestalten. Dazu muß man eben 
ein Kinderfreund sein, ihre Psycho­
logie und die Pädagogik kennen. 
Wir haben mehrere Schallplatten 
mit Märchen und Kinderliedern ge­
sammelt, die wir für die Besucher 
auflegen. Sie können beim Eis­
schlecken auch Musik hören und 
zur Abwechslung tanzen.

Ich würde diesen Beruf allen 
empfehlen, die für Kochen, Backen 
und Mixen Interesse haben. Es ist 
ein wirklich schöpferischer und in­
teressanter Beruf.

. Wladimir SHIGADLO, 
Barkeeper des Cafes „Baldyr- 
gan“

Koktschetaw

Wir sausten los, der Schnee 
knirrschte unter unseren Skiern. 
Bald erreichten wir einen kleinen 
Berg und fuhren jauchzend hierun­
ter. Wieder und wieder erklommen 
\Vir ihn. Dima war der erste, der 
unten gelandet, plötzlich in den 
tiefen Schnee purzelte, ihm folgten 
Vitali, Mischa, A\axim, ich und al­
le AÂädchen.

„Das muß hier verhext sein“, 
meinte Alija. Wir untersuchten die 
Spur und entdeckten einen alten 
Autoreifen, den -wir- mit unseren 
Schneeschuhen .hervorgewühlt hat­
ten. Als das „Zauberstück“ wegge­
räumt war, merkten wir, daß der 
Tag schläfrig geworden war. So 
schnell war der Sonntag im Win­
termärchen zu Ende gegangen.

Sergej KOSHAN, 
52. Mittelschule •

Karaganda

A

Am Sonntag war ich mit meinen 
Eltern und meiner Schwester im 
Wald. Wir hatten uns müde gelau; 
len, stellten die Schier unter einen 
Baum und wollten unsere Schnitte 
mit Tee verzehren, als ich plötz­
lich einen Hasen unter einem 
Strauch entdeckte. Er war weiß 
und flauschig wie der Schnee, und 
nur die Pfoten und Ohrenspitzen 
verrieten ihn. Ich gab meinen El­
lern ein Zeichen, leiser zu sein, 
aber das scheue Häschen lief da­
von.

Sweta DORDIJ, 
5c, 11. Mittelschule

Aktjubinsk

sa Spanneisen für
Derweil saßen Wenja und Mi­

scha vor dem Hause, ließen sich 
von der lauwarmen Sonne beschei­
nen und sprachen eifrig im Halb­
ton.

„Ist ja für.die Front, für den 
Sieg...“

„Ja, ich versteh. Man müßte 
âuch'Romka mitnehmen.“

„Gewiß. Auch Stjopa Krawzow.“ 
„Und gleich morgen die Stra­

ßen ablaufen. In jedem Hot, in je­
der Scheune wird sich was Brauch­
bares finden.“

...Sie durchstöberten viele Höfe. 
In manchen bellte sie ein böser 
Hund an. Oder eine Hausfrau ver­
mutete nichts Gutes und schimpfte. 
Sie erklärten, worum es sich han­
delt. Am Abend hatten sie zwei al-’ 
le Bettgestellc, einige Eisenslücke, 
ein Fenstergittcr. Aber auch das 
war ein Beitrag.

Acht Tage lang klang aus der 
Schmiede im Zicgclsteingraben 
lustiges Geklimper. Weit hin 
schallte das Echo. Viele Stadtbe­
wohner wußten schon von dem 
dringenden Auftrag für die Front. 
So manche Hausfrau begegnete 
den Jungen nicht mehr so sclirolL 
Jeden Tag trieben sie verschie­
denes’Alteisen auf, das ausgewer­
tet werden konnte.

A
Am Sonntagmorgen löffelte We­

nja hastig seine dünne Suppe aus

(Schluß. Anfang Nr. 34) 

und griff nach dem Wams, Am 
Vorabend war Großvater auf ein 
Stündchen eingekehrt. Er erkun­
digte sich nach Vaters Arbeit.

„Kein Eisen. Kaum "die Hälfte 
haben wir abgeliefert.“

Der Alle knurrte verärgert.* * 
„Jetzt, wo vielleicht davon der 
Sieg abhängt, habt ihr kein Eisen. 
Ach ihr! Wenn’s Hirsebrei regnet, 
habt ihr keine Löffel.“

Er besann sich eine Weile und 
fuhr in ernsten Ton fort: „Als vori­
ges Jahr der Getreideannahme­
betrieb erweitert werden sollte, 
hatte man allerlei Baumaterialien 
zugefahren. Die-liegen heute noch 
da. Auf einem Lastkahn' brachten 
sie auch einige Bündel Langeisen. 
Es war bei Hochwasser, die Ei­
senbündel wurden in halber Höhe 
am Uferhang abgeworfen. Ob sie 
nicht vom Sand verschüttet wur­
den? Wer denkt jetzt noch daran.“

Das gab Wenja einen Stich. Die­
se Eiscnbündel auffinden — ja, 
das wäre was! Da wäre der Auf­
trag bald erfüllt. Jetzt lief er zu 
Mischa. Sein Herz hämmerte. Mi­
scha kapierte sofort.

„Gleich“, sagte er-kurz und zog 
seine alte Jacke über.

A
Graue Nebelschwaden drängten 

sich zwischen die Häuserreihen, 
fahle verwässerte Lichter schim­
merten hie und da aus'den Fen­
stern. Die Burschen streunten auf 
dem weilen Gelände herum, zwi­
schen Holzstapeln, Haufen von

die Front
Rohren und Armaturen.

.„Was sucht ihr da, ihr Halun­
ken? Fort von hier, sonst könnt 
ihr was erleben.“

Das war der Wächter. Damit 
hatten die Jungen nicht gerechnet. 
Sie zogen die Anken ein und ga­
ben Fersegeld. Aber das entmutig­
te sie nicht. Der praktische Mischa 
hatte bald einen Ausweg gefunden. 
Hatte der Ded nicht gesagt: „Am 
halben Ufcrhang?‘\

Sie machten einen weiten Um­
weg und liefen zum Flußufer. 
Strich für Strich suchten sie den 
Hang ab.

Es war heller geworden. Vom 
Fluß her blies ein scharfer Wind, 
vom Himmel siebte weißer Gries. 
Die Hände wurden klamm. Sie 
setzten sich hinter einen großen 
Stein. Sollte ihre Mühe umsonst 
sein? Wieder tasteten sie jede klei­
ne Erhöhung ab. Mischa holte weit 
aus und schlug den Rechen grim­
mig in den Sand, scharrte und hol­
te wieder aus.

Auf einmal erklang ein meta 11- 
ner Laut. Mischa schlug noch ein­
mal zu. Der Rechen blieb mit den 
Zinken hängen, Mischa purzelte 
rücklings den Hang hinab. Hopp! 
— hier-muß was sein. Sic scharr­
ten hastig, wie von einer unge­
sehenen Macht gehetzt. Ja — da 
war’s — ein mit dickem Draht um­
spanntes Bündel Eisenstangen. 
Nebenan sah man das Kopfende 
eines weiteren Bündels. Sic atme­
ten tief auf. Bald standen sie vor 

dem akkuraten Gebäude mit dem 
goldbedruckten Schild neben der 
Tür. Schüchtern traten sie ein. 
Stille. Sachte schlichen sie den 
Korridor entlang. „Hier“, Mischa 
zeigte auf das Schildchen. Leise 
schoben sie die Tür auf. Eine Frau 
klapperte auf der Schreibmaschi­
ne.

„Was wollt ihr?“
Sie zogen verlegen die Mützen 

ab und starrten die Frau an. In 
diesem Moment tat sich eine Tür 
auf, ein Mann mit müdem Gesicht 
erschien.

„Genosse! Genosse!“ stammel­
ten beide auf einmal.

„Nun?“
„Wir haben es gefunden...“
„Was habt ihr gefunden?“ woll­

te der Mann wissen. Ein Lächeln 
umspielte seine Lippen.

„Kommt mal rein und erzählt 
alles der Reihe nach.“

...Ein1 Milizmann brachte die 
beiden zu dem "Fundort. Wenja 
durfte den Soziussitz des Krads be­
steigen, Mischa kuschelte sich im 
Beiwagen. Alles hatte seine Rich­
tigkeit.

Wieder klang lustiger Kling- 
Klang aus der Schmiede. Die 
Spanneisen konnten zum Termin 
abgclicfert werden.

Einige Wochen später wurden 
Wenja und Mischa zu jenem On­
kel eingeladen. Er drückte ihnen 
die Hände und händigte jedem ei­
ne Ehrenurkunde aus.

Unlängst zeigte mir ein ange­
hender Fünfziger diese schon ziem-, 
lieh verblaßte Urkunde und erzähl­
te mir die obige Geschichte. Da­
mals war er elf Jahre alt gewesen.

Ereignisreiche Ferien
Vom 8. Februar bis zum 2. März 

haben die DDR-Schüler Winterfe­
rien. Während dieser Tage herrscht 
bei uns auf der Station Junger 
Techniker und Naturforscher „An­
na Hempel“ in Lugau besonders 
reges Treiben. Die Schüler besu­
chen die Veranstaltung „Wir ba­
steln mit Naturmaterial“, hören 
sich interessante Vorträge „Auf 
den Wellenlängen der Freund­
schaft“ und „Esperanto — eine 
Sprache des Friedens“ an. Viele 
Pioniergruppen melden sich für 
Ganztagsveranstaltungen und be­
schäftigen sich mit Problemen der 
Gesundheits- und Verkehrserzie­
hung, mit Knobeln und vielen an­
deren interessanten Dingen.

Am 13. Febrüar hatte das „Post­
amt der Freundschaft“ geöffnet 
und am 20. Februar trafen sich 
die KIF-Vorsitzericlen des Kreises 
Stollbcrg zu einer Anleitung. Pio­
niere, die da^ganze Jahr in Ar­
beitsgemeinschaften tätig sind, 
führen während der Winterferien 
ihre Spezialistentage durch. Die 
Mitglieder der Arbeitsgemein­
schaften „Junge Journalisten“ und 
„Junge Touristen“ dürfen im Rah­
men dieser Spezialistentage an ei­
ner Exkursion in den Pionierpa­
last von Dresden teilnehmen.

•Christian PAPENME1ER, 
Lehrer an -der Station JTN in 
Lugau 
DDR
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